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Religion — privatfache !
Von Prof . Dr . A. Dodel , Lugano.

Daß wir nicht alles ivffft » können ,
Das soll unS nicht da» Herz verbrennen .

I.
„Nun sag , wie hast du« mit der Religion ?"
Mit diesen Worten leitete Goethe das Religions -

(
jespräch ein, das zwischen Margarethe und Faust
tattgesunden, ehe sie in große Schuld fielen.

So wars damals — zu der seligen Faust
Zeiten : wenn man von jemanden wissen wollte,
wie mm, in ernsten Dingen mit ihm dran sei , so
ermsttelte man seinen Standpunkt zur Religions -
stage.

Und der Staat setzt heute noch von jedem an¬
ständigen Bürger als selbstverständlich voraus , daß
er und sie — der Bürger und die Bürgerin —
„ Religion" haben. Bei Volkszählungen wird neben¬
bei auch noch versucht. zahlenmäßig zu konstatieren.p-yr viel „Religion" vorhanden sei. Und für
religiöse Zwecke muß jeder Staatsbürger — int
alten Erdteil Europa — Ausnahmen bestätigennur
die Regel — Steuerbeträge leisten . Die ganze
bürgerliche Gesellschaft hat seit langen Jahr¬
hunderten die süße Gewohnheit , „Religion " zu
haben , von Generation zu Generation sort-
geerbt.

So wünschte es der Staat ; so wollte es der
christliche Staat , welcher in der stramm organi¬
sierten Kirche ein gehätscheltes und fast immer
sehr gefügiges Werkzeug benützte , um die Ordnung
rnv gesellschaftlichen Leben aufrecht zu erhalten.

In der Neuzeit, wo sich am Gesellschastskörper
durch die soziale BeweMng mächtige Umwand¬
lungen vollziehen , in unserer Gegenwart , wo im
Jdeenkreise der Selbständig -Denkenden tiefgründige
Umwertungen stattfinden, in dieser vielbewegten,
sehr zerfahrenen Welt ökonomischer und ethischer
Wandlungen sehen wir große Bruchteile der Be-
völkerung mrch in religiösen Dingen neue Pfade
wandeln . Viele erklären sich „religionslos " ,

-manche sogar als erklärte Feinde, als unversöhnte
Gegner „der Religion". Das haben wir zu be¬
achten .

Für rückständig gebliebene, typisch-konservattve
Menschen gilt daS Attribut „sehr religiös " als
selbstverständlich .

Im Gegensatz dazu gilt fast durchweg der vor¬
wärtsstrebende Sozialdemokrat als ein religions -
seindlicher Mensch. Tatsächlich sind die Denkenden
unter den Sozialdemokraten emsiglich beflissen,
ihren gegnerischen Stadpuntt in Ansehung dessen,was man unter „ Religion"^ landauf , landab ver¬
steht , unzweideutig und oft recht - rassisch zu mar¬
kieren .

Und dennoch sind gerade diejenigen, die am
allerlebhaftesten gegen die „Religion" agitieren,die in scharfen und schärfften Ausdrücken über die
„ Religion" urteilen und mit fanasischem Eifer
gegen „Kirche und Pfafferei " bei jeder Gelegenheit
zu Felde ziehen - ; die lebhaftesten Feindeder „ Religion" sind — genauer besehen — tief -
religiöse Leute, während jene, welche im Ge¬
rüche stehen , die Religion gepachtet zu haben, am
allerwenigsten Religion besitzen.

Das klingt paradox : die „Religiösesten ", die
Frömmsten haben am wenigsten Religion ; die
„Religioi sgegner " haben am meisten Religion.

Nichts ist leichter , als dies zu beweisen .

Dazu ist in erster Linie notwendig zu unter
suchen , waS wir unter Religion zu verstehen
haben.

ReligionistnichtKonsessionI
Diese beiden Begriffe werden hnrte noch weit

herum mit einander idensifiziert, d . h. man hält
gemeiniglich heute noch dafür , daß der eifrige
Katholik, daß der orthodoxe Lutheraner , sowie
der ebenso orthodoxe Jude oder der gläubige Mo¬
hammedaner ohne wettereS „sehr viel „Religion"
habe.

Aber wer jeden Tag zur Messe geht , beweist
mir noch lange nicht, daß er Religion hat. Wer
alle Vierteljahre zur Kommunion sich regelmäßig
einfindet, wer keine Predigt schwänzt, sondern mit
der Pünktlichkeit eines Präzisions -Chronometers
die Stirn kräuselt und die Hände faltet und
fromme Kirchenlieder singt, wer streng im Rahmen
kirchlicher Lehren und Vorschriften wandelt, wer
ein wahres Tugendmuster zu sein sich ansttengt.
der beweist mir absolut nicht, daß er ein religiöser
Mensch ist.

Ein anderes ist „Religion" ; ein anderes ist
„ Konfession , Kirchentum, Glaube " .

Was di« meisten für das Höchste setzen , das ist
ein ganz Niedriges , ein Wesenloses , ein Schein ,
eine Schablone , ein Nichts , vor dem UNS grauen
kann .

Was ist denn Religion ?
Die Theologen und manche Philosophen be¬

haupten kühn, aber sehr unrichsig , daß Religion
das Verhäünis des Menschen zu Gott , zum über-
natürlichen Weltenschöpfer bedeute . Auch Bebel ,
„ Die Frau und der Sozialismus ", 26 . Auflage,
S . 401 , ist ähnlicher Ansicht : „Die Religion um¬
faßt die Beziehungen der Menschen zu übersinn¬
lichen Wesen . "

Andere sind der Meinung , daß Religion einfach
die Stellung des Menschen zu dem ihm Unbe -
kannten bedeute.

Wieder andere — und ich meine, daß diese
anderen recht haben — wieder andere verstehen
unter Religion das Verhältnis , in welchem sich der
denkende Mensch mit Bewußtsein zu den anderen
Menschen und zu allen Lebewesen und zur ganzen
übrigen Natur fühlt , d . h . wie er sich bewußt
zur Außenwelt stellt, wie er sich von Natur und
Weltall besttmmen , und im Denken und Handeln
leiten läßt .

'
Das einfache Wort „ Religion" weist auf ein

„Band " hin, ein Band zwischen dem Gedanken eben
des Menschen und dem Natur - und Weltgeschehen.

Darnach werden wir in allen denkenden
Menschen Religion als wirklich Vorhandenes an¬
nehmen müssen . Nur ein anormaler Mensch, ein
Hydrocephal oder ein Mikrocephal, oder ein hirn-
kranker Mensch wird nach dieser Auffassung un¬
fähig sein, religiös zu enipfinden und religis zu
denken .

Danach hat der Gottesbegriff mit der Religion
nichts zu schaffen, und eS ist durchaus falsch , wenn
der Ausdruck „gottlos " als gleichbedeutend gesetzt
wird mit religionslos .

Der Glaube an einen Gott , oder an drei
wmiderbar vereinte Götter , der Glaube an zwanzig,
dreißig, hundert oder tausend Götter ist kein Maß -
stab für die Religion . Unsere Religion hat mit
Gott in Einzahl oder in Mehrzahl nichts zu schaffen.
Es ist bis jetzt noch keinem Menschen gelungen, die
Existenz eines übernatürlichen Wesens zu beweisen .
Alle Versuche, das Dasein eines GotteS oder . die
Existenz dreier Götter einwandftei zu beweisen , sind
bis heute gescheitert . Gerade diejenigen Wissen¬
schaften, welche dazu in erster Linie berufen sein
müßten , die Naturwissenschaften, haben uns mehr

und mehr von der Annahme eines Gottes oder
mehrerer Götter entfernt . Ich kann daher keine
Beziehung zu übersinnlichen Wesen oder zu Göttern
haben, die nur in der menschlichen Vorstelluug
solcher exissieren , welche versäumt haben, Natur
und Weltgeschehen als daS zu nehmen, was es ist :
als das Fließen und Verwandeln des wirklich-
Existierenden , deS ewig-Seienden , des Unzerstör¬
baren, das seine Kraft als Unzerstörbares in sich
selbst hat und ordnungsmäßig bewegt , weil es
anders nicht kann. Wenn ich aber zu übersinn¬
lichen Wesen , die für mich gar nicht exissieren , keine
Beziehungen haben kann, weil kein Gelehrter der
Welt, kein Philosoph und kein Naturkundiger mir
solche Wesen beweisen kann, so bin ich noch keines¬
wegs aller Religion bar , bin noch keineswegs
religionslos . Denn mehr als Millionen andere
bin ich mir der Beziehungen bewußt , die zwischen
meinemJch und derAnßenwelt exffsieren
und die mich im Denken, Fühlen , Empfinden,
Wollen und Handeln bestimmen.

Der denkende Atheist — ich rede nicht von jenen
Nichtdenkenden , tvelche mtt ihrem Atheismus nur
eitel flunkern, um zu zeigen, wie sehr vorgeschrisien
modern sie sich entwickelt haben — der denkende
Atheist wird ein viel religiöserer Mensch sein als
jene vielen, vielen, fast allzu vielen Gläubigen , die
sich ihre Knie wund rutschen und bei jedem Anlaß
„ Herr, Herr !" oder „Santa Maria ! " oder „Ge¬
rechter Gott ! " oder „Allah il Allah !" rufen.

Der Glaube macht nicht das Wesen der Re¬
ligion aus . Und der Glaubenssatz, das Dogma,
ist nicht der Kern der Religion , sondern — genau
das Gegenteil — der böse Wurm, welcher die
Denkftucht anbohrt und in ihr Inneres dringt
und ihren schönsten Kern — eben die Religion —
zerfrißt.

„Fort mtt dem Glauben , so kann die Religion
leben ! " — tief mein Lehrer Friedrich Theodor
Bischer, als er der grausigen Religionskriege ge¬
dachte.

Die Kirche , die Synagoge und die Moschee —
sie sind die Behältnisse des Glaubens I Sanktuarien
(Heiligtümer) des Nichtwissens , Sanktuarien für
schöne und für unschöne Träume , Sanktuarien mit
weit ausschweffenden Vermutungen . Sanktuarien
üppiger Hoffnungen ! Freilich auch — für die
Schwache », und Gebrechlichen , für die vom Schicksal
Geschlagene : ein unerschöpflicher Quell beseligender
Tröstungen und Verheißungen :

Darin liegt der mächtige Zauber des Kstchen-,
des Synagogen - und Mofcheenwesens .

Und mit diesem Zauber haben wir
zu rechnen .

So lange es Unwissende, so lange es Krüppel
und Gebrechliche aller Art geben wird, so lange
die Schwachen nicht alle sein werden : so lange
wird es Glaubende geben, die in Ermangelung
eines Besseren nach dem greifen, was sie in Not
und Elend, in Kümmernis und Angst, in Jammer
und Hatbverzweiflung noch austecht zu erhalten ver¬
mag : nach der Illusion des Dogmas . .

Aber für die Gesunden, für die Normalen, für
die Starken , die Denkfähigen, für die Erkennungs¬
durstigen, für die Freunde der Wahrheit, für die
Mutigen , welche Kraft und Gesundheit genug ihr
eigen nennen , den Weg der gesunden Menschheits -
Entwicklung weiter zu gehen : für alle diese Glück¬
lichen ist der Glaubenssatz ein Todes geworden,
und an seine Stelle , auf dem War ihres reichen
Innenlebens ist ein anderes getreten : das ewige
Licht der Wahrhett in den Geschehnissen des großen
Natur » und Weltlebens .

Diese da , die Gesunden und Starken , verehren
nicht mehr anthropoide , menschenähnliche Götter ;

fie halten sich an das Einzige, was ewig bestehen
kann , selbst wenn alle Götter sterben und droben
am Firmament tausend Welten in Stücke gehen :
an die W a h r h e i t . die ihre einzige Göttin sein
und bleiben wird, auch dann , wenn sie erst noch
mangelhaft Umrissen aus dem Schleier des Dasein«
heransschimmert. . „

Hier sind die „Gottsucher" ; denn wer dre Wahr¬
heit sucht und anbetet, der sucht „Gott " — nicht
um Trost zu suchen oder Vergeltung , sondern um
der Freude des Erkennens willen und dem Drang «
der fortschreitenden Entwicklung zu folgen.

So werden sie allezeit Pioniere sein !
Das fft der Kern der Zukunfts -Religion .

politische Geberfkbt .
□ Liberal-konservativer Seelcnhandel .

Ein Strett , der die unterirdffchen Gründe der
bürgerlichen Politik in bettächtlichen Tiefen auf-
deckt, hat sich zwffchen liberalen und konservative«
Organen entsponnen. Wie bekannt, kennen di«
preußischen Nationalliberalen auf dem Gebiete der
Wahlrechtsreform kein idealeres Ziel als dre Neu-
einlellung der Landtagswahlkreise unter Beibehal »
timg des Dreiklafsensystems. Sie jammern über
die Benachteiligung , die die „städtische Bevölkerung",
d . h . die nasionalliberaleu Spießer , erster und
zwetter Klasse durch die „ungerechte Wahlkreis¬
einteilung" erleide, sie sind aber seelenvergnügt
über die ungerechte Einteilung der Reichstagswahl -
kreise . Einen Antrag aus Neueintestung haben sie
ja erst im Frühjahr 1903 nach einer schnodderigen
Rede Bassermanns im Reichstage kurzerhand
abgelehnt.

Die Konservativen, geriffene Polstiker wie immer,
machen sich diesen Umstand schlau zurmtze . Die
„Kreuzzeitung " hat neulich erklärt , wenn man die
Landtagsivahlkreise ändere (was den Konservativen
sehr unangenehm wäre) , müßte man auch die
Reichstagswahlkreiseändern , und das wollten die
Nattonalsiberalen auch nicht . Deim Gewinn hätte
schließlich doch nur die Sozialdemokratie . Darauf
antwortet die tugendhafte „ Münchener Allgemeine"
mit ehrlicher Entrüstung, es ginge arich so. Die
Landtagskreise könnten geändert werden , aber mtt
den Rcichstagstteisen solle alles beim alten
bleiben .

Diese Art von Liberaltsinus erregt nun den be»
rechttgten Spott der „Kreuzzeitung "

. Sie weist
mit zwingender Logik nach , daß man einer Neu»
estttestung der Reichstagskreise gar nicht ausweichea
könne, wenn wan eine solche mit den Landtags¬
kreisen vornehme. Denn das Landtagswahlrecht
beruhe ja nicht aus dem Prinzip der Gleich¬
heit , wie das bei dem Reichstagswahlrecht der
Fall sei. Sie schließt tteffeud und durchaus solge-
rtchsig :

Wenn mau bei der Bildung repräsentativer Körper¬
schaften der Seelenzahl einen Einfluß auf die Gestal¬
tung der Wahlkreise überhaupt beünißt , so wird für
den Reichstag die Notwendigkeit ihrer Berücksichtigung
sich noch eher geltend machen lasten als bei dem preußi¬
schen Abgeordnetenhasse. Wer für dieses eine Ver¬
schiebung der Wahlkreise im Hinblick auf die Ver¬
schiebungen der Bevölkerung verlangt , kamt sich des¬
halb gegenüber der Forderung der gleiche« Maßregel
für die Reichstagswahlen nicht ablehnend verhalten,
sofern er folgerichtig handeln will und imstande ist , di«
Tragweite seiner Handlungen zu übersehen.

Damit ist der Liberalismus in der Tat glän¬
zend abgeführt ; er wird kein halbwegs vernürff-
tiges Wort auf diese zwingende Argumentation zu
erwidern wissen. Aber ebensowenig wird er au-
dieser Mederlage etwas lernen . Die Moral dieser
Geschichte ist ja sehr einfach , sie wird aber von

Oer Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Bon Wilhelm Blo ».
12) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Einen Einspruch wagte niemand unter den

Schranzen und Höflingen zu erheben. Im ge¬
heimen allerdings ballten die adeligen Herren
grimmig die Fäuste und ihre Damen zischelten
lästerlich ; die zartesten Edelfräulein taten es ihren
gereiften Müttern darin gleich . Man nannte den
Fürsten „unter Pfarrerstöchtern " mit fpötttfcher
Betonung den Prinzipienreiter ; diesen von Lolo
scherzhaft gebrauchten Ausdruck hatten der von
Duckhausen und der Fuchslocher seinerzeit auf¬
geschnappt und in Umlauf gesetzt .

Oeffentlich geberdeten sich alle diese Leute, die
vor Hatz und Wut zu bersten drohten, als die ge-
horsamsten Untertanen . Sie lauerten auf den
günstigsten Augeiwlick, die ihnen entglittenen Zügelwieder zu fassen . Bis dahin schien es aber noch
gute Wege zu haben, denn die Leidenschaft Sere¬
nissimi für Lolo nahm mit jeden Tag zu.

Die ehemalige Staatsrätin Kuhhorn, die ihren
Sturz wie eine brennende Wunde empfand, liefeines Tages in Zorn und Verzweiflung zum alten
Dnckhausen .

„Kann man denn gar nichts tun ?" rief sie.
„Sind denn alle edlen Töchter des Landes so
wenig anziehend, daß keine infftande ist, die Blicke
Serenissimi auf sich zu lenken ?"

Der alte Höfling zuckte resigniert die Achseln .
„Die spamschcn Beine scheinen alle einheimischen

auszustechen, " antwortete er zynisch . Die Staats -
rätin zog verzweifelnd ab . —

Es kan: die Zeit der feierliche» Eröffnung der
Akademie der schönen Künste und Wisienschasten,die der Fürst gestiftet hatte. Herr Veesenmeyer
stolzierte schon längst als Geheimer Hoftat und als
Präsident der Akadeniie einher. Die Bürger neigten

sich ttef vor dem Mann , der eine so glänzende
Karriere gemacht . Böse Zungen zischelten hinter
dem neugebackenen Geheimen Hoftat her, er studiere
schöne Künste gemeinsam mtt Lolos Kammerftau ,der blonden Martha , und trage sich mtt dem
kühnen Gedanken, von dieser Sprosse der Leiter
seiner Karriere zu Lolo selber einporzuktimmen.
Aber laut wagte das niemand zu sagen . Der
Herr Präsident der Akademie war in seinem neuen
Amt vorläufig nicht mit Arbett überhäuft ; dagegen
sah man ihn sehr häufig in der Kneipe, und in
später Nacht steuerte er dann als „schwankende Ge¬
stalt " durch die Sttaßen .

Zur Eröffnung der Akademie hatte der Fürst
ein ausgewählles Publikum laden lasten . Im
großen Saal des zum Sitze der Akademie be¬
stimmten Gebäudes sollte der feierliche Att vor sich
gehen . Der aufs Tieffte verletzte Adel wäre gerne
weggeblieben, allein man wollte regierungsfähig
bleiben, und mußten die edlen Herren und Damen
wohl oder übel erscheinen. obschon sie ahnten, daß
sie bei

. dieser Gelegenheit den Uebermut der
Spanierin aufs neue zu fühlen bekommen würden.
Der Hofrnarschall Gans Edler von Schweinsberg
hatte die Anordnung der Festlichkett übernommen
und bekani den Befehl, der Gräfin von Schalks¬
burg einen Platz neben dem Fürsten anzuweisen .Als das Publikum schon beinahe vollzählig ver-
sanimelt war , erschien Lolo im grünen Jagd¬
gewand ; die lange Schleppe des Reitkleides ttug
sie geschickt .

und graziös über dem linken Arm.
Sie war mit dem Fürsten und dessen Gefolge zur
Jagd gewesen und glühte noch von dem raschenRitt . Das stand ihr sehr gut. Die unvermeid¬
liche Reitpeitsche fehlte nicht . Gleich nach ihr er¬
schienen Serenissimus , gleichfalls im Jagdgewand .Das darf nicht überraschen ; in jenen Jetten fürst¬
licher Allgewalt ttaten an den Höfen sehr häufig
die schönen Wissenschaften gegenüber der hohen
Wichtigkeit der Jagden zurück. Und so fanden es
Seremssimus nicht nötig, der schönen Wissenschaften
wegen das Jagdgewand abzulegen, und Lolo
folgte diesern erhabenen Beispiel, daS einen ge¬

wissenhaften Zerenionienmeister Wohl zur Ver¬
zweiflung zu bringen geeignet war . um so mehr,als die gange Gesellschaft sich sonst in voller Gala
befand.

Der Hofmarschall, eine jener Kreaturen , die sich
lächelnd verbeugen können, während sie von hinten
einen Fußtritt erhalten , war mit Bücklingen so
emsig wie noch nie, und Zls Lolo erschien , führte
er die Verhaßte mit dem liebenswürdigsten Lächeln
an ihren Platz.

Auf dem mtt den Landesfarben geschmückten
Katheder erschien imnmehr in Frack und weißer
Weste, sich verbindlich nach allen Seiten verbeugend,der Geheime Hoftat Veesenmeyer , der Präsident
der neuer : Akadensie , um die Inauguralrede zu
halten. Sern Antlitz glärrzte in röllichem Schein,wie man anfangs glaubte , von hoher Freude über
die schöne und erhebende Festlichkeit . Als aber der
Herr Geheime Hoftat zu sprechen begann , da ward
es den Kundiger» klar , daß die neckischen Geister
des Weines aus ihm sprachen . Er hatte sogareinen kleinen Zungenschlag , was Lolo , die über¬
haupt die Sache als einen köstlichen Spaß be¬
ttachtete . zrrm Kichern reizte. Der gute Veesen¬
ineyer, der noch niemals öffentlich gesprochen, hatte
sich Mut angettunken und führte seine Rolle dem -
entsprechend durch . Er feierte in stockenden Sätzen
den Fürsten als den edlen und großmüttgen Be¬
schützer und Förderer der schönen Künste und Wissen¬
schaften. Der Glanz und Ruhm seiner rveisen Re-
gierung würde alle anderen Ereignisse dieser Zeit
überstrahlen. Es sei, ineinte er, und dabei richtete
er seine feuchten Augen zärtlich auf die schalkhaft
lächelnde Lolo, als ob ein neuer guter Genius ins
Land gekommen wäre . Ein Hauch von Freiheitund kräftigem Fortschritt sei zu verspüren, und die
finsteren Geister, die den Thron zu unterhöhlen sich
vermessen, seien znrückgescheucht in die Eulennester,aus denen sie hervorgegangen . Diesen heftige »
Ausfall gegen den Adel ttug der Reoner mit er¬
hobener Stimme vor. „Und wenn sie, " schloß er.
„sich mtt allen Teufeln verbündeten , unser erhabener
Herrscher würde mit seine» gigantischenGeisteskräften

sie abermals besiegen, und wenn er den Pelion
auf den Ossian türinen müßte . "

Veesenmeyer verbeugte sich schweißtriefend und
Lolo klatschte in die Hände ; sonst aber blieb alles
still. DeS Fürsten Stirne sah etwas umwölkt auS.
Im Hintergründe des Saales aber wendete sich der
ehemalige Mnisterpräsident von Kuhhorn , der aus
der letzten Bank unter den Mißvergnügten saß, an
seinen Nachbar , den Konststorialrat Krummacher ,
einen der heftigsten Gegner Lolos.

"Jetzt ist die Gelegenheit da I" ineinte Kuhhorn.
„Der Kerl hat den schottischen Dichter Ossian mit
dem griechischen Berge Offa verwechselt . Er hat
eben kein Maturitätseramen gemacht. Vernichte
jetzt den besoffenen Schürzen- Sttpendiaten , aber
mach's fein ! "

Krunimachernickte und stieg langsam zrimKatheder
empor. Als die hagere Gestalt mit dem habichts¬
artigen Anttitz da oben erschien, zuckte es dämonisch
über Lolos Antlitz.

Der , Konststorialrat sprach von der hohen Be¬
deutung des Tages für das Land und kiiüpfte an
die Rede Veesemneyers an . Er wollte diesen der
Lächerlichkeitüberliefern und in der öffentlichen Mei¬
nung unmöglich machen , indem er seinen Schnitzer
festnagelte . „O Pelion und Offa," begann er und
blickte triumphierend auf die Spanierin — aber da
stockte er . Arrs den Augen Lolos schoß ein Blitz
voll solch tötlichen Hasses und Zornes auf ihn , daß
er zusaminenfuhr und erblaßte . Zugleich belvegte
Lolo die Reitpeitsche mit dem goldenen Knopfe
drohend hin und her und legte sie quer über den
Schoß . Es war ein Mornent der höchsten Span¬
nung, wie damals , als am Hunnenhofe der Mbe -
lunge Hagen das Schwert des von ihm ermordeten
Siegfried vor den Augen KriemhildenS über seine
Knies legte . Nur lourbe eine ganz verschiedene
Wirkung erzielt : Kriemhilde wurde zur Wirt und
Rache entflammt, als sie das Schwert de § geliebten
Toten sah, der Konsistorialrat aber , als er die Reit¬
peitsche sah , dachte plötzlich an Amtsentsetzung, Weib
Mid Kind , Not und Mangel , und knickte wie ei«
Taschenmesser zusammen. (Forts , folgt.)



Bm nicht begriffen werden : „ Wer anderen

Nicht ihr Recht gewährt , kann kern

» igencs Recht verlang e n . ,- ie Wahl¬
kreispolitik der ' Liberalen hat mrt Glcrchhert . Ge¬
rechtigkeit , Billigkeit und wie alle schönen burger-

lichen Phrasen lauten , nicht das geringste zu tnn ;
sie ist der gemeinste und zugleich — echt liberal I
— auch der dümmste Versuch, elenden Seelen¬
schacher im Interesse des nationalliberalen Frak-
tiönchenS zu treiben . Wer nur das als „ Recht"

anerkennt, was ein Profit ist, aber das Recht der
andern verachtet und verwüirscht , verdieirt , mit einer
Tracht Prügel nach Hause geschickt zu iverden, wie
das den Liberalen durch die ..Kreuzzeitung

" ge¬
schehen ist . Die Konservativen haben wenigstens
den brutalen Mut , offen Gewalt - und Unrechtherr¬
schaft zu treiben ; sie pfeifen auf alles liberale
windelweiche Waschweibergespräch . Darum können
sie allemal den Gegensatz , der zwischen der liberalen
Theorie und der liberalen Praxis besteht , zu ihrem
Vorteil ausnützen und können immer entiveder
die angeblichen Grundsätze des Liberalismus gegen
s»ine Taten , oder seine Taten gegen seine angeb¬
lichen Grundsätze ausspielen. So bleibt das liberale
Bürgertum immer der dumme Teufel, der vom
schlauen Bäuerlein geprellt wird.

Mud Baden*
Volkselend in Zahlen . Die Mannheimer

„ Volksstimme " schreibt : Die jüngsten Veröffent¬
lichungen des Statistischen Landesamtes über die
Mortalität der Bevölkerung , die ab¬
soluten und Prozentzahlen der Gestorbenen, dipf .
Todesursachen k . , bieten manchen interessanten Hs
Einblick in die sozialen Verhältnisseunseres Landes .
Die Statistik teilt nämlich auch mit, wieviele der
Gestorbenen sich in ärztlicher Behandlung befunden
haben, und wieviele gestorben sind , ohne daß ärzt¬
liche Kunst versuchen konnte , sie zu retten . Schon
diese Verhältniszahlen sind sehr ungünstig ; rund
27 Prozent oder 10294 von 38147 Gestorbenen
befanden sich nicht in ärztlicher Behandlung . Früher
lagen die Dinge noch schlimmer ; im Jahre 1852 ,
in dem zum erstenmale eine solche Statistik ge¬
macht wurde, befanden sich 62,6 Prozent der Ge¬
worbenen nicht in ärztlicher Behandlung . Mst der
steigenden Zahl der Aerzte , mst der wachsenden
Kultivierung der Bevölkerung und den damit
steigenden Bedürfnissen wird es auch hier besser
und die obligatorischen Krankenkassen für
die Arbeiter haben ganz sicher das meiste dazu
beigetragen, daß Verbesserung eintrat . Wenn trotz¬
dem noch 10000 Kranke in den Tod gehen , ohne
daß ein Arzt verflicht , ihnen Hilfe zu bringen , so
entfallen diese 10000 sicher ausschließlich auf die
Angehörigen des Proletariats , insbesondere des
ländlichen, für die keine Kasse den Arzt stellt ,
und so weit reichen die Mittel der Arbeiter häufig
nicht , daß er die nicht geringen ärztlichen Kosten
ans eigener Tasche zu tragen verinöchte .

Geradezu verwüstend wirken diese Taffachen auf
das Leben der Säuglinge . Von den im Alter
unter einem Jahre Gestorbenen waren in dem
Jahrzehnt 1892/1902 nur 49,5 Proz . in ärztlicher
Behandlung . Im Berichtsjahre liegen die Dinge
ein wenig besser , aber von 12 800 verstorbenen
Säuglingen sind noch immer 6000, bei deren Er¬
krankung kein Arzt zu Hilfe geholt wurde oder viel -
mehr geholt werden konnte I Denn was da der
Schreiber der amtlichen Glossen zu dieser Statistik
sagt , daß „ vieljjxch noch die üble Gewohnheit
herrsche, die Wiedergenesung erkrankter Säuglinge
von der Betätigung der Natur zu erwarten, " ist
einfach Unsinn , die Eltern dieser kranken Säuglinge
haben lediglich die „üble Gewohnheit" , mittellos
zu sein und so müssen sie ihre Kleinen dahinsterben
lassen , ohne ihnen die sehnlichst erwünschte ärztliche
HÜfe verschaffen zu können . Das gilt insbesondere
vom Lande, wo es keine Polikliniken und Kinder¬
krankenhäuser gibt, die in den Städten wenigstens
einigermaßen Ersatz bieten. Nicht selten allerdings
auf Kosten der politischen Rechte der Arbeiter, denen
inan solche öffentliche ärztliche Hilfe als „Armen¬
unterstützung" anrechnet. So zeigt sich selbst auf
diesem Gebiete das Elend der besitzlosen Klasse
und zugleich die Dringlichkeit der sozialdemokrati¬
schen Forderung : Unentgeltlichkeit der
ärztlichen H i l f e l e i st u n g .

* Die grosth . Bezirksämter haben insgesamt
einen Taxenertrag von 170 758 Mk . für die in der
Zeit vom 1 . November 1903 bis dahin 1904 aus -
gestellten Jagdpässe zu verzeichnen . Offenburg steht
mit 7435 Mk . an der Spitze, Wiesloch mit 1105
an letzter Stelle . In den vorausgegangenen vier
Jahren stellte sich der Ertrag : 1901/02 auf
164 192 Mk .. 1900/01 auf 168 257 Mk .. 1899/1900
auf 165 160 Mk . , 1898/1899 auf 155 865 Mk.

Spielplan des 0roßb . Roftbeatera .
Vom Sonntag den 8 . Januar bis mit Sonntag

den 15 . Januar 1805 .
Sonntag , 8. Jan . 6 . 28. „ Die Jüdin " , große

Oper in 6 Akten, nach dem Französischen des Eugen
Scribe von I . von Seyfried , Musik von Halevy . Anfang
halb 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr. Recha : Anna
Slavik von Prag als Gast .

Dienstag . 10. Jan . A 29 . „ Der fliegende Hol¬
länder ", romantische Oper in 3 Akten von Richard
Wagner . Senta : Anna Slavik von Prag als Gast . An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag . 12. Jan . C . 29 . „ Er muff aufs
Saud ", Lusffpiel in 3 Akten von Friedrich. — „ Im
üünstlerheim ". Schwank in 1 Akt von Fritz Brentano
und Karl Tellheim . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10
Uhr.

Freitag . 18. Jan . 12 . auß . Ab. Erstes Gastspiel von
Katharina Fleischer-Edel von Hamburg . Zum erstenmal ;
" Der Kobold " von Siegfried Wagner . Verona :
Katharina Fleischer-Edel von Hamburg als Gast.

Wamstag , 14 . Jan . ö . 29 . „ Das Fest ans Sol -
hang Schauspiel in 3 Akten von Henrik Ibsen, Deuffch
v°n « nna Klingenfeld , Musik von Hugo Wolf . Anfang
7 llhr , Ende nach 9 Uhr.
_. ®?”n*a0' G . Jan . 13 . auß . Ab. Zweites und letztes
Gastspiel von Katharina Fleischer-Edel von Hamburg .
Statt „Lohengrrn" (s . untenstehende Notiz ) „ Tannhänser
- "er der Sängerkrieg ans Wartburg " in 3 Akten
d°n Richard Wagner . Elisabeth : Katharina Fleischer-
®bel als Gast. Anfang halb 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Abonnenten - Vorverkauf zu den Vorstellungen am
13. und 15. Jan . am Samstag , 7. Jan ., nachm. 3—5
Uhr, Reihenfolge B . C . A . ; allgemeiner Vorverkauf am
Montag , 9 . Jan ., vormittags 9 Uhr.

Die Abonnementskarten für das 3 . Quartal können
von Montag , 9 . bis mit Samstag , 21 . Jan . an der Vor¬
verkaufsstelle in Einpfang genoinmen werden .

, Hoftheater . Auf vielfaches Verlangen
wird Frau Fischer-Edel bei ihrem zweiten Gastspiel am
15. Januar nicht als „ Elsa"

, sondern als „ Elisabeth "
(Tannhaufer ) auftreten , in welcher Partie sie bei den

Bayreuther Bühnenfestspielen so große künstlerische
Erfolge errungen hat . Die ausgezeichnete Sängerin
kommt damit auch den Wünschen des hiesigen Publikunis
intgcgen , welches dieselbe vor kurzem in einem Abon-
« ements -Konzert im großen Festhallesaale bei dem Vor
trage der Begrüßungsarie (Tannhäuser , 2. Akt) zu be
Wmidern Gelegenheit hatte .

Deutsches Beleb.
* Sportmilitarismns . Der „ Deutsche Auto¬

mobil-Klub"
, eiue sehr vornehme Gesellschaft , hat

die Schaffung eines deutschen „Freiwilligen - Auto -
mobilklubs" in die Wege geleitet. Ueber das Ver¬
hältnis , in dem diese freiwillige Gründung zur
festen Organisation des Heerrs stehen solle, ver¬
lautet bisher weiter nichts, als daß eiue „Frei -
willigen- Automobilkorps-Uniform" erfunden worden
sei , die sehr geschmackvoll sein und im Allgemeinen
die Billigung des Kaiser gefunden haben soll. Mir
in Einzelheiten habe der Monarch Aenderungen ge¬
wünscht . Außerdem habe der Kaiser angeordnet,
daß Reserveoffiziere , wenn sie die Waffen -
übund ( ? V) innerhalb des Korps ableisten,
diese Uniform zn tragen hätten.

Bürgerliche Blätter lassen nun noch eine ent¬
rüstete Beschreibung der Uniform folgen . Sie
scheinen gar nicht zu nierken , wie verblüffend ihre
Nachricht wirkeit muß . Wie ist es möglich , daß
ein Reservist — Mann oder Offizier — seiner ge¬
setzlichen Dienstpflicht innerhalb eines „Freiwilligen -
Korps" genügen soll, welches gar nicht zunr Be¬
stände der Armee gehört, sondern die freiwillige
Gründung einer privaten , wenn auch noch so vor¬
nehmen Gesellschaft ist ! ? Die merkwürdige Nach¬
richt , die sich in allen Berliner Donnerstag -Abend¬
blättern gleichniäßig wiederfindet, also vermutlich
aus einer höfischen Korrespondenz stanimt, wird
wohl bald von offiziösen Zeitungen wesentlich be¬
richtigt, wenn nicht gar dementiert werden.

□ Guter Geschmack. Der Großherzog von
|_ [ wviHjmim * ^ /u vi ' vvpvjvigvy

essen hat sich die Ueberreichung eines Hochzeits -s
geschenkes, das ihm die Darmstädter Stadtväte »
untertänig zu überreichen gedachten , höflich veri
beten. Daß er von der Ergebenheitspräsentwir»
schaft, vielleicht mit Rücksicht auf preußische Erfal»
riingen, eine gewisse Abneigung empfindet, zeug;
von gutem Geschmack. 4

-
J
- Aber Alfons ! Herr Alfonso, der juuge

König von Spanien , hat , wie das zu Zeiten wohl
so üblich ist , jüngst deni deutschen Kaiser ein Regi¬
ment, Numancia genannt , verliehen. Die offiziöse
Presse ist seit ein paar Tagen tüchtig dabei, das
bedeutende Ereignis würdig zu feiern — da platzt
plötzlich wie eine Bonibe in den Freudenschuiaus
eine enffetzliche Nachricht herein. Dem „ Berliner
Tageblatt " wird nämlich aiis militärischen Kreisen
geschrieben :

Die Geschichte des jüngst dem deutschen Kaiser
verliehenen spanischen Regiments Numancia , die im
übrigen glänzend genannt werden kann, weist einen
recht dunkle» Punkt auf. Das Numancia -Regiment
bat sich, was wenig bekannt ist, an dem letzten größeren
Pronunciamento zugunsten der Republik beteiligt .
Aus diesem Anlaß wurden seinerzeit vier Wacht¬
meister standrechtlich erschaffen.

Der deutsche Kaiser wird also Chef eines Regi¬
ments sein , das im Kampfe um die Republik
seine Bluttaufe erhalten hat , eines Regiments ,
dessen Namen in der Geschichte der Revolution
verzeichnet steht I Der deutsche Kaiser hat kein
Glück mit seinen Regimentern. Sein russisches
rechnet den siegreichen Einzug in Berlin zn seinen
geschichtlichen Ruhmestaten und sein spanisches hat
zugunsten der revolutionären spanischen Verfassung
von 1869 geputscht. Es ist merkwürdig, daß die
auswärttgen Monarchen bei der Verleihung von
Regimenter an den preußisch und monarchisch ge-
stnuten Kaiser nicht umsichtiger zu Werke gehen !

Es wird immer schöner ! Jetzt hat in Etter¬
winden bei Eisenach der Gemeindevorstand sogar
das Weihnachtsvergnügen unserer Genossen ver¬
boten. Konzett, humortsffsche Vorträge und Baum¬
verlosung sind staatsgefährliche Veranstaltungen .
Als „Grund " wird aber diesmal nicht nach Schema
F . verfahren, sondern der Bürgermeister darf das
geplante Vergnügen nicht abhalten lassen , weil er
am 4 . Dezember eine Versamnilung stattfinden
ließ und zuvor nicht den Herrn Bezirksdirektor ge-
stagt hat . Strafe muß sein. Die Dorfbürgermeister
müssen wissen , daß sie nur die Handlanger der
Bezirksdirettoren sind.

„Für die besseren Stände ." Man schreibt aus
Berlin : Am 1 . d . Mts . wurde hier ein neues
Gerichtsgebäude eröffnet. Verhandlungs¬
säle , Beratungszimmer , Arreste , Gerichtskanzleien,
alles das ist ebenso eingerichtet wie in allen preußi¬
schen Jusffzhallen . Der Geist der reichsdeutschen
Justiz kommt nur in einer Neuerung deutlich zum
Vorschein . In dem neuen Gerichtsgebäude sind
nämlich besondere „ Warteräume für Per¬
sonen besserer Stände " . Die Einführung
ist durchaus sinnig . Ein „besserer " Zeuge ist kein
„gewöhnlicher " Zeuge und warum sollte ein Ge
heimrat im selben Raume wie ein Proletarier die
gleiche Luft einatmen müssen . Nur ist dieser An
fang ein zu bescheidener . Die deutsche Schandjustiz,
die den mörderischen Offiziersaspiranten Hüssener
niit zweijährigen Weingelagen bestraft — die hier¬
auf bezügliche Nachricht blieb unwidersprochen —
und Stteikende , die einen Stteikbrecher nicht ganz
höflich behandelten, für Jahre ins Zuchthaus sendet ,
brauchte längst die Trennung von Personen
„besserer " und „schlechterer" Stände . Nicht nur
Warteräume , nein , auch Gerichtssäle ,
Richter und am Ende auch Gesetze für die
verschiedenen Klassen schaffe man ! Schaffen ? Sie
sind schon da I Man braucht für die Zweiteilung
nur noch die offene Ankündigung!

Ein Bild aus der besten aller Welten lieferte
eine Sitzung des Schiedsgerichts fiir Arbeiterver¬
sicherung in Augsburg , bei welchem eine 40 Jahre
alte Arbeiterin eine Invalidenrente zu erhalten
suchte, nachdem sie von der Versicherungsanstalt
abgewiesen worden war . Die Arbeiterin war seit
ihrem 12 . Lebensjahr in einer Weberei in Arbeit
und wurde inr vergangenen Sommer wegen nur
mehr ganz geringer Leistungsfähigkeit entlassen und
darauf von zwei Aerzten als dauernd erwerbs¬
unfähig gesprochen, trotzdem wies das Schieds
gericht die Renteubewerberin ab und zwar mit der
Begründung , daß aus der Erklärung der Frau , sie
habe sich um Arbeit bemüht, sei aber (infolge ihrer
jammervollen Gestalt ) nirgends angenommen
worden , hervorgehe, daß sie tatsächlich noch arbeits
fähig gewesen sei .

Ausland.
Belgien .

ao. Eine sozialistische Sparkasse im großen
Sttle ins Leben zu raffen — dies ist das Ziel, dem
eine Agitationsreise des unermüdlichen belgischen
Genossen Anseele gilt . Der mutige Mann ,
dessen kühner Sinn bekanntlich sogar von der
Schaffung einer sozialisttschen Handelsflotte ttäumt ,
hat es sich zur Aufgabe gemacht , den Sparkassen-
Plan , der vor ungefähr zwei Jahren zum ersten¬
male aufgetaucht ist, sobald wie nur irgend mög¬
lich , zur Ausführung zu bringen . Der Gedanken¬
gang dabei ist folgender : Das Geld, das die Ar
besterschast in die staatlichen Sparkassen steckt,

rouliert und wird nattirlich zum Teil auch zu reak¬
tionären Zwecken verwendet ! So liefert die Ar¬
beiterschaft ihren eigenen Gegnern Waffen in die
Hand , Waffen, deren Furchtbarkeit man ermessen
kann , wenn man bedenkt , daß die belgische Ar¬
beiterklasse zurzeit über 730 Millionen Franks in
den öffentlichen Sparkassen angelegt hat.

Es kann nun der übliche Einivand gemacht
werden : Sind denn die Arbeiter fähig, eine solche
Rieseninststution zu leiten ? Diese Frage darf ge¬
rade von den belgischen Genossen ruhig mit
„Ja " beantwortet werden ; denn ihre Produktions -
Genossenschaften , ihre Volkshäuser, ihre Konsum¬
vereinigungen usw . legen Zeugnis ab von der
immensen Schaffenskraft, die im belgischen Prole -
tariate schlummert . Bei der Ausführung des Spar -
kassenprojektes würde es sich in erster Linie darum
handeln , genügend ehrliche Beamte auf der einen,
von Vertrauen zur Sache des Volkes erfüllte Sparer
auf der andern Seite zu finden. Das eine wie
das andere, dürste nicht zu schwer fallen ; die
Garantie würde der Vorstand der belgischen Partei
zn übernehmen haben. Die aufgespeicherten Kapi¬
talien sollen natürlich nicht tot liegen bleiben,
ondern Gutes sttften helfen : Den Bestand der
Produktions - Genossenschaften festigen . Gelder zu
genieinnützigen Zwecken ausleihen usw . So wäre
ein Mittel mehr geschaffen, um den Fels zu unter¬
minieren , auf dem der Kapitalismus seine Existenz
für alle Ewigkeit fundiert zu haben glaubt.

Für Skepttker, denen die Ausführung des großen
Gedankens unmöglich erscheint (auch für Belgien ' ,
nmß noch bemertt werden, daß die Arbeiterorgaui -
ationen des belgischen Ortes Marchin sich bereits
eine solche sozialistische Sparkasse geschaffen haben !
Um so mehr hofft man in Belgien, daß schon einer
der nächsten sozialistischen Kongresse die Schaffung
einer solchen Jnstitufion fiir die Gesamtarbeiter¬
schaft des Landes beschließen wird I

Amerika.
ao . Eine pangcrmanistische Bereinigung hat

ich nach einer Mitteilung aus San Franzisko in
Kalifornien gebildet. Die Gründer — ehemattge
Deutsche, die das amerikanische Bürgerrecht erwor¬
ben haben — wollen die deutsche Presse unter -
tützcn, die Verbindung mit dem Mutterlande auf¬

recht erhalten , die Leitung der Staatsgeschäste in
Kalifornien in die Hände zu bekommen suchen usw .
Die Deutschen der anderen mnerikanischen Staaten ,
sollen aufgefordert werden, entsprechende Vereini¬
gungen zu gründen, kurz, ganz Amerika in abseh¬
barer Zeit zu germanisteren.

Nebrigens charakterisiert sich diese echt deutsche
Vereinsmeierei als das , was sie in Wirklichkeit ist,
wenn inan hött , daß jedes Jahr am 1 . September
ein deutscher National -Kongreß abgehalten werden
soll, um unter anderem den Jahrestag der Schlacht
bei Sedan festlich zu begehen!

Asten.
ao. Der indische National -Kongrest , welcher

Weihnachten in Bombay abgehalten wurde, von
ca . 1000 Delegierten besucht war und die Politik
Englands einer scharfen Kritik unterzog, scheint den
englischen Machthabern sehr mißfallen zu haben.
Jedenfalls weigert sich Lord Curzon, der indische
Vizekönig , Sir Henry Cotton, den Präsidenten des
indischen Kongresses , zu empfangen, der ihm die
Resolutionen überreichen will, die von : Kongreß
angenommen worden sind . — Ob England wirklich
glaubt , die berechtigten Forderungen Indiens auf
diese Wrist öinfach für immer ignorieren zu
können ?

Aus der Partei .

Redner erklärten fich solidarisch. Mitgetellt wurde,
Stinnes habe sich Militär gesichett. Der Vorsitzende des
Verbandes , Sachse , erklärte, die Frage cher Ver¬
längerung der Schicht habe eine allgemeine
Bedeutung . Die Entscheidung müsse in Langendreer
fallen . Eine Resolution , die unter allen llinständen eine
Verlängerung der Seilfahrt zurückweist , möge es biegen
oder brechen, wurde einstimmig angenommen .

Das Oberbergamt erklärte sich bereit , eine
Kommission der Bergleute zu empfangen .

Der Deutsche Metallarbeiter -Verband im Jahre
1903 . Der Vorstand des Deutschen Metallarbeiter -Ver-
bandeS hat ein sogenanntes Jahr - und Handbuch fiir
seine Mitglieder herausgegeben , das auch für jeden an¬
dern Gewerkschaftler von hohem Interesse ist . Zeigt
doch sein Inhalt das Wachstuin und die steigende innere
Festigung dieser numerischstärksten deutschen Organisation .
Besonders interessant sind auch die Einzelberichte der
Vezirksleiter für ihren Tätigkeitsbereich . Auffällig groß
ist — das ist eine sehr unangenehme Tatsache — die
Fluktuation im Verband . Die Mitglieder aus den Auf¬
nahmen in den Jahren 1901—1903 repräsentieren nicht
weniger als 72,9 Prozent . Wie der Bericht konstatiert, soll in
jüngster Zeit durch den Ausbau der Unterstütznngsein-
richtungen (Arbeitslosenunserstützuna) sich die Stabilität
etwas gebessert haben . Einige Ziffern aus dem Rech¬
nungsabschluß für das Jahr 1903 mögen beweisen , daß
keineswegs der Ausbau der Unterstützungseinrichtungen
die Kampfesfreudigkeit der Organisation eingeschränkthat .
Es wurden für Streikunterstützung 1220 551 Mk. ausge¬
geben , für Ortsunterstützung 329 859 Mk., für Reisegeld
143 773 Mk.

Aus dem neunten Bezirk (Baden , Pfalz , Elsaß und

Württemberg ) wird berichtet, daß der Bezirk 1903 11368
Mitglieder m 60 Orten hatte . Die Verwaltungskoster
verrugen 5383,59 Mk.

Eines ergibt sich auch aus diesem Jahrbuch mst
voller Deutlichkeit : die gewerkschaftlicheArbeiterbewegung
geht inächtig in die Breite ; es muß durch unablässige
Agitationsarbeit dafür gesorgt werden, daß aus den ge-
wounenen Mitgliedern uberzeugte Kämpfer für
die Arbeitersache werden . Dann wird auch die
Fluktuation , wenn auch nicht aufhören , so doch einge¬
schränkt werden . Und das zu bewirken, scheint uns eine
Hauptaufgabe nicht nur des Metallarbeitervcrbandes :
Ueber das materielle Interesse hinaus muß bei den Mit¬
gliedern auch der Idealismus geweckt werden für die
große geineinsame Arbeiterbeioegung und ihre Ziele .

Wir sind überzeugt , von allen maßgebenden Stellen
in den Gewerkschaftsverbänden wird selbstverständlich
dahin gestrebt . Wenn es bisher noch nicht in dem auch
von ihnen gewünschten Maße geschehen konnte , so liegt
das einfach daran, daß durch das schnelle Wachstum nicht
mit derselben Schnelligkeit genügend Agitattonskräfte
herangebildet werden konnten.

Ein weißer Rabe . Der Oberbürgermeister oo»
-Düsseldorf hat für seine Person jede Gehaltserhöhung
abgelehnt mit der Bemerkung, daß er volle Befriedigung
für seine Tätigkest finde, da er sehe , daß das ihm an¬
vertraute Gemeinwesen fich glücklich entwickle . — Aller¬
dings wird der Herr Oberbürgermeister schon einen Ge¬
walt haben , bei dem sich leben läßt . Aber das haben
«andere auch und nehmen doch, was sie kriegen können .
> Schonwild in der Schlinge . Ein Malermeister in
Liegnitz war vom Schöffengericht wegen Vergehe «

gegen 8 133 der Gewerbe -Ordnung zu zwei Tagen Ge¬

fängnis verurteilt worden , weil er während des Bau -
arbeiter -Ausstandes einem arbeitswilligen Polier darüber
Vorwürfe gemacht haben soll, daß er sich seinen streiken¬
den Kollegen nicht anschließe. Der Arbeitgeber leats

gegen das Urteil Berufung ein und erzielte vor der

Strafkammer seine Freisprechung. Wie schlesische Provinz -

blütter melden , wurde angenommen , daß er seine Aeuße-

rung gar nicht ernst gemeint habe und daß er auch
« icht zu dem Kreise derjenige « Personen gehöre ,
welche die 88 152 und 15 » der Gewerbe -Ordnung
im Auge haben ! —

Endlich eine Erklärung dafür , warum noch kein

Unternehmer den Maschen des 8 153 verfiel ! Schade
nur, daß tvir in den angezogenen Paragraphen kerne

Andeutung zu finden vermögen , wonach die Anwendung
derselben lediglich auf die Arbeiterschaft beschränkt bleiben
muß. Aber die deutsche Richterwelt muß darin mit ihre«
gelehrten Kollegen in Liegnitz einig sein und da hat
natürlich unser beschränkter Laienverstand sich zu be¬

scheiden .
8 . P . Offenburg , 6 . Jan . Der Wahlverein

hält seine Monatsverjammlung am Samstag , 14 . Jan .
ab. — Der Gesangverein „ Vorwärts " beginnt
seine Proben am Sonntag vormittags 10 Uhr im Saale
der „Neuen Pfalz ". — Dre Wahlkreis - Konferenz
ist fiir Sonntag , 5. Februar in Aussicht genommen.

8 . Freiburg , 7 . Jan . Wir wollen die Genossen
nochmals darauf aufmerksam machen, daß morgen Nach¬
mittag in der Restauration Schivanke eine Versamm¬
lung jugendlicherArbeiter und Lehrlinge
stattfindet. Es ist vielfach die Annahme verbreitet , daß
nur Mitglied werden könne , wer noch nicht 20 Jahre alt
sei. Demgegenüber wollen wir feststellen, daß jeder Mit¬

glied werden kann , nur wird erwartet , daß jeder , der
das Alter von 21 Jahren erreicht , auch dem sozial¬
demokratischen Verein beittitt oder Mitglied einer Ge¬
werkschaft wird . Es wird dafür Sorge getragen wer¬
den , daß jeder , der das Wesen des Sozialismus und
die Aufgaben der einzelnen Glieder der Arbeiterbewegung
kennen lernen will , durch geeignete Vorträge belehrt wird .
Morgen wird Genosse G r u m b a ch einen Vottrag halten .
Wir hoffen, daß zunächst die Parteigenossen ihre Söhne
dem Verein zuführen ; ferner laden wir alle jungen Ar¬
beiter zum Besuch der Versaminlungen ein . Hier ist
besser als in den Gewerkschafts- und Parteiversamm¬
lungen Gelegenheit geboten , den Wissensdurst der Jugend
zu befriedigen . Durch einiges Zusammenwirken kann die

neue Organisation zu einem der gesamten Arbeiterbewe¬

gung nutzbringenden Faüor werden.
m . Brombach , 4 . Jan . Am Sonntag , den 15. Jan .,

nachmittags 3 Uhr , findet die Generalversammlung des
sozialdemokratischen Vereins „Mehr Licht " statt. Da sehr
wichtige Punkte , wie Kassenbericht, Neuwahl des Gesamt¬
vorstandes . badischer Parteitag usw . auf der Tagesord¬
nung stehen, ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes , in der
Versamnilung zu erscheinen . Solche Mitglieder , die noch
Bücher im Besitz haben , wollen schon um halb 8 Uhr
kommen, damit die Bibliothek revidiert werden kann .

Redakteur Dikreiter von der „Pfälz . Post " iu
Lndwigshafen ttat dieser Tage seine d r e i m o n a t -
liche Gefängnisstrafe , die ihm wegen Beleidi¬

gung des Amtsrichters Hauptmann - Edenkoben zudiktieri
wurde , in der Frankenthaler Staatspension an . Hoffen
wir mit der Redaktion der „Pfalz . Post "

, daß Genonc
Dikreiter nach Verlauf dieser drei Monate zurücffehrr,
ohne an seiner Gesundheit Schaden genommen zu haben !,
Genosse Dikreiter wurde von einem leichtfettigen Bericht¬
erstatter in schmählicher Weise hineingelegt und mutz für
dessen Stteich büßen . Man ersieht daraus , zu welchen
Folgen es führt, wenn man sich bei der Berichterstattung
an die Presse nicht auf die lauterste Wahrheit beschränkt .
Wir können aus diesem Anlaß die Mahnung an unsere
Korrespondenten nicht unterdrücken , sich diesen Fall stets
zu vergegenwärtigen und uns nur mit durchaus wahren
Berichten zu bedienen.

Parteipresse . In die Redaktion der „ Schwäbische«
Tagwacht " ist Genosse W e st m e y e r. bisher in Hannover ,
eingetreten , während Genoffe Bi Idstein ausgetreten
ist . Das Kasseler Parteiblatt soll vom 1 . April an
durch den Patteivorstand mit größeren Mitteln ausge¬
stattet werden , um ein der Bedeutung des Bezirks an¬

gemessenes Blatt zu werden , das es bisher aus Mangel
an Mitteln nicht sein konnte. Die Siedaktion wird Ge¬

nosse Scheidemann übernehmen , der deshalb aus
der Redattion des . Offenbacher Abendblattes " aus -

scheiden wird.

Soziale Rundfcbau.
* Bon der Bergarbeiterbewcgung im Ruhr -

gebiet . In der ersten Belegschaftsversammlung der
Zeche Bruch st ratze bezeichnete heute Vormittag der

Vorsitzende D i e tz das Verhalten der Zechenverwaltung
als erne Provokation . Sin polnischer und italienischer

Gericblszeilung.

des Chemikers Dr . Wilhelm
Karlsruhe wegen Beleidigung

8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom
Jan .)

Die Berufungssache
ollenweger aus
urde nicht verhandelt .

In zwei weiteren Berufungen erließ der Gerichtshof
lgende Urteile : Taglühner Franz Friedrich Brechter
rs Karlsruhe wegen Bedrohung , Körperverletzung und

üebstahls 8 Wochen Gefängnis ; Kaufmann Jinanuel
toll aus Karlsruhe wegen Beleidigung 3 Wochen

ast. . . . . .
Einen frechen Schwindler nahm die hiesige Polizer

nde November in der Person des mehrfach vorbestraften
aglöhners Wilhelm R a u p p aus Berghausen fest,
aupp hatte im Laufe des November mehreren hier
ohnhaften Personen durch die unwahre Angabe , seine
rau sei an einer Operation gestorben und er müsse irr¬

ige dessen sofort verreisen , um Geld zu holen , habe
öer augenblicklich kein Reisegeld , kleinere Geldbeträge
rrausgelockt. Das auf diese Weise erschwindelte Geld

rrbrauchte er in Wirtshäusern . Der Angeklagte wurde

egen Betrugs iin R ickfall unter Anrechnung von 1
konat Untersuchungshaft mit 9 Monaten Gefängnis
-straft.

Am 5. und 7 . Dezeniber , jeweils nach Eintritt der
'unkelheit, war der Taglöhner Friedrich Zeitvogel
ns Karlsruhe in das Haus Friedrichsplatz 8 hier ein-

ffchlichen und hatte im 5. Stock das Ziminer der Näherin
ufnagel aufzubrechen versucht , um daraus Geld zu
ehlen . Trotz der Anivendung von Meisel und anderer .

Zerkzeuge widerstand die Ziimnertüre und der Ein»

cecher mußte unverrichteter Dinge wieder abziehen .

inige Tage später kam Zeitvogel m die Werkstätte des

cknihmachermeistersFr . Weckesser und stahl bei dieser
ielegenheit ein Paar Stiefel im Wett von 10 Mk . Ter

»geklagte war geständig . Das Gettcht erkannte gegen
m auf 7 Wecken Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Unter-"

ichungShast.
Der Taglühner Georg Mauderer aus Bolkers -

a h, der in der Nacht voin 5. auf 6. Dezeinber dein an-

truukenen Wagenschieber Bürle auf dem gemeinschaft-

^ en Heimweg die Taschenuhr aus der Westentasche ent-

endetc, erhielt 7 Monate Gefängnis .
Bonder hiesigen Ferienstrafkammer wurde am 11 .

ugust der Schmied Johann Philipp Korb aus Weißen¬
rim wegen Diebstahls zu einer meürmonatlichen Ge-

iugnisstrafe verurteilt , die er seither im Landesgefäng -

is zu Freiburg verbüßt . Inzwischen hat sich mm her -

usgestellt , daß der Strafgefangene nicht der Schnned
oob, sondern der schon mehrfach bestrafte Mechaniker

mrich Karl Kaliwoda aus Budapest (st- Durch die

ilichen Angaben über seine Person und dre dadurch be«

lirkten unrichtigen amtlichen Beurkundungen. und Register-

nträge nicht nur hier und bei dem La'idesgefangmH m

reiburg , sondern auch vorher bei den Gerichtsbehörden

, Mainz hatte sich Kaliwoda des Vergehens gegen
271 R .St .G .B . schuldig gemacht, das ihn heute vor die

-trafkammer führte . Diese sprach gegen den Angeklagten
nter Einrechnurg der gegen denselben früher erkannten

strafe eine Gesamtstrafe von 6 Monaten und 5 Wochen

lefängnis aus ;
Karlsruhe . 6 Jan . (Tagesordnung des Schivur«

erichts für At ' l Quartal 1905.) Montag den ? . Jan
orniittags 9 Uhr : 1 . Friederike Meeh , Kellnerin aus

Lurmbera wegen Kindestotung . Nachmittags 5 Uhr :

. Hermann Lang . Buchhalter aus Linkenheim. wegen

lntettchlaaung im Amte. Dienstag den 10. Januar , vor-

iittaas 9 Uf)i : 3. Alfred» bei Buono . Schuhmacher aus

iaffina . wegen Sittlichkeitsverbrechens .



Badifcbe Cbromh.
♦ Karlsruhe , 7. Jan .

* Vom Gemeindegerrcht. Beim Bürgermeister -
E >,t wurden im Jahre 1904 erwirkt : 2970 Zaylimgs -
Aefehle und 1350 Vollstreckungsbefehle ; 563 Zahlungs -
«efehlen wurde widersprochen . Zivilprozesse waren an-
ISngig 2468 . Hiervon wurden erledigt durch abweisende
Erkenntnisse 173 , durch verurteilende Erkenntnisse 1400,
durch Vergleiche 285 , durch Verzicht und Beruhenlassen
»70 ; Berufungen gegen ergangene Erkenntnisse fanden
«att in 134 Fallen , m 21 Fällen Wurde das ergangene
Erkenntnis bestätigt, in 32 abgeändert, in 27 durch Ver¬
gleich erledigt , in 14 das Verfahren für beruhend er¬
klärt, in 5 dre Berufung zurückgezogen, in 35 Fällen das
Ergebnis dem Bürgermeisteramt nicht mitgeterlt. Snhne -
versuche fanden statt 692 , hiervon gelangen 126 , miß-
»UIIUvll TW ,* Von der Tätigkeit der städtischen Kollegien.
Der Stadtrat hielt im Jahr 1904 51 Sitzungen ab,
in welchen 4207 Gegenstände der Beschlußfassung unter¬
lagen . Rebstdem vollzog er 425 amtliche Schätzungen
von Grundstücken , 25 438 Dekreturen und prüfte er 3654
Fahrnisversicherungsverträge.

Der Bürgerausschuß verbeschied in 8 Sitzungen
43 Gegenstände. — Weiter hielten Sitzungen ab : die
Baukommission 62, der Arnienrat 26 mit 79 Beratungs¬
gegenständen , die Schulkonnnission 6 mit 110 Gegen¬
ständen , die Straßenbahn -Kommission 6 mit 54 Gegen¬
ständen , der Auffichtsrat der höheren Mädchenschule mit
Gymnasial-Abteilung 5 mit 15 Gegenständen, der Ver¬
waltungsrat der Spar - und Pfandleihkasse 4 mit 132
Gegenständen, der Gewerbeschultat 4 mit 19 Gegen¬
ständen , die Gas - und Wasserwerks -Kommission 8 mit 40
Gegenständen, der Beirat des Real- und Reform-
aymnasiums 3 mit 10 Gegenständen, die Stadtgarten -
Kommission 3 mit 19 Gegenständen, die Arbeiterversiche «
rungs -Koinmission 2 mit 5 Gegenständen, der Beirat der
Realschulanstalten4, die Friedhof-Kommission 1, der Orts¬
gesundheitsrat 4, die Archivkommission 3, die Kranken¬
haus-Kommission 4 und die Kassen- und Rechnungs-
Kommission 1 .* Bei der städtischen Sparkaffe wurden im Monat
Dezember v . Js . eingelegt 636180 Mk. 04 Pfg ., zurück¬
gezogen 635 625 Mk . 88 Pfg ., die Zahl der Einlagen be¬
trug 3758 , die der Rückzahlungen 2225 . Einleger gingen
zu 447 , ab 288 . Während des Jahres 1904 wurden bei
der städtischen Sparkasse vollzogen 46 390 Einlagen mit
einer Gesamtsuinme von 6 584 984 Mk. 72 Pfg . , gegen¬über 44 330 Einlagen mit einer Gesamtsumme von
6 519 600 Mk. 62 Pfg . im Jahre 1908 , RückzahlungenL8 758 mit einer Gesamtsummevon 6 373 674 Mk . 81 Pfg .
gegenüber26 770 mit einer Gesamtsuinme von 5 987 723 Mk.
64 Pfg . im Jahre 1903 . Die Mehreinlagen betragen
varnach (ohne die gutgeschriebenen Zinsen ) 211 309 Mk.9t Pfg . gegenüber 531 876 Mk. 98 Pfg . im Jahre 1903.Der reine Zugang an Einlegern im vergangenen Jahre
beträgt 1536 gegen 1303 im Jahre 1903 .* Die beiden diesjährigen Festhallemaskenbälle -
finden Samstag den 11 . Februar und Samstag den4. März statt. Die Wertsumme der zur Prämiirung von
Einzelkostümen und Gruppen ausgesetzten Preise ist gegen
letztes Jahr abermals erhöht worden und beträgt nun¬
mehr 1100 Mk. Für den ersten Damen- und den ersten
Herrenpreis sind statt goldener Uhren je IM Mk . in bar
bestimmt . Die sonstigen Damen- und Herrenpreise wer-d n nach wie vor in Form hübscher, praktischer Schmuck-

Reiseutensilien gegeben . Um auch „ Gruppen " (dieaus mindestens 4 Personen bestehen müssen) reichlicherals ftüher bedenken zu können , werden statt bisherigerdrei Gruppenpreise deren vier ausgegeben und zwar 300Mark als erster, 150 Mk. als zweiter, 80 Mk. als dritterund 50 Mk. als vierter Preis . Dabei ist jedoch bestimmt,daß Gruppen, bei denen Kinder im schulpflichtigen Alter
Verwendungsinden , zu den Bällen nicht zugelassen werdendürfen. Auch das Mitbringen von Pferden und Hundenin solchen Gruppen ist nicht mehr statthaft.An Blutvergiftung starb der hier wohnhafte Zug¬meister Friedrich Schaufelberger . Die Vergiftungtrat dadurch ein, daß der Beamte auf der Station Oos
«ine kleine Verletzung von einer Lokomotive erlitt , derer keine weitere Beachtung schenkte. Bald stellten sichjedoch heftige Schnierzen ein ; aber e§ war bereits zuspät, die Kunst des Arztes vermochte den diensteifrigenBeamten nicht mehr zu retten . Er starb gestern Mittagund hinterließ eine Witwe mit 6 Kindern, von denen das
stingste 14 Tage alt ist.

Verein für Bolkshttgiene und derGesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums(Ortsgruppen Karlsruhe ) auch im laufenden Jahre ver¬anstaltete Vortragsreihe bringt am Donnerstag , den12 . Januar , einen Vortrag des Herrn Dr . med . ClausWer „Schulhygiene, Schulärzte und Verwandtes ". DerEintritt ist vollständig frei und ist jedermann herzlichwillkommen . Der Vortrag findet wie gewöhnlich abendshalb 9 Uhr im großen Rathaussaale statt.* Die KarlsruherFreisinnigen hatten auf gesternAbend „ alle liberal und freiheitlich gesinnten Männer ,^ ne Unterschied der eigenen Parteistellung " zu einer
Versammlung in den großen Eintrachtsaal geladen. „ Der
gemeinsame Kampf des Liberalismus " stand auf der
Tagesordnung der Versammlung , in der sich der „ge¬einigte badische Liberalismus " vorstellte . Herr Reichs¬tagsabgeordneter Müller - Meiningen behandelte dasThema in eineni °/.stündigen Vortrage in sehr geschickterWeise ; manch scharfer Hieb fiel nach rechts , nach demschwarzen Lager. Wie scharf Herr Müller dem Kleri-kaliSmus auf den Pelz klopfte, mag schon aus der einenTaffache hervorgehen , daß Herr Boehtlingk . derauch der Versaminlung anwohnte, es nicht für notivendighielt, sich an der Diskussion zu beteiligen.Der Redner leitete seinen Vortrag ein mit demHinweis darauf , daß, während in der romanischen Welt
stch alles von der unduldsamen Priesterherrschaft loszu-reißen suche, in Deutschland die päpstliche Politik diegrößten Triumphe feiern, in Deutschland schwarz Trumpfgeworden sei. Man dürfe aber den Kampf gegen denKlerikalismus nicht nach Bismarckscher Manier mit demPolizeistock, sondern mit geistigen Waffen führen. Habeman früher den Fehler gemacht , von staatswegen sich inreligio,e Dinge einzumischen, so sei man jetzt in das an¬dere Extrem verfallen und habe den Staat , umEinpeitscher und Bundesgenossen des Klerikalismus ge¬macht - Unsere Staatsmänner scheinen ganz vergessen
gM haben, daß der Klerikalismus auch auf politischemGebiete keine» Herrscher neben sich dulde, daß Kleri-kalismus und Toleranz sich zu einander verhalten , wieFeuer und Wasser . Der Bischof Hefele habe es einstoffen ausgesprochen , daß es nicht am Willen der Hierarchieliege , wenn im 19 . Jahrhundert die Scheiterhaufen nichtaufgerrchtet wurden. Der Ultramontanismus trage denSprengftoff in sich für jedes moderne Staatswesen . Dassehe man in Spanien , Italien , in Oesterreich , Belgienund in Ungarn.

Der Klerikalismus wolle die Schule beherrschen , umln ihr „Kinder des Himmels" zu erziehen, der Staatober brauche die Schule zur Heranbildung tüchtiger, sitt¬licher und moralischer Staatsbürger . Das Zentralorgan"er badischen Uttramontanen , der „ Beobackiter " habe sichin sehr diplomatischer Weise über die Simultanschule inBaden ausgesprochen ; man dürfe aber sicher sei» , daßwenn wir eine klerikale Mehrheit im badischen Landtagbekommen würden, die Simultanschule am längsten be-
S
landen hätte . Redner beleuchtet dann die Bildungsfeind-
ichkeit des Klerikalismus in trefflicher Weise . Wie weit

durch den Einfluß des Klerikalismns die Gesinnungs¬
riecherei und Schnüffelei auch bei uns im Lande Baden
schon gediehen sei , zeigte Redner an der Handdes „ Gebetbuches " des Pfarrers Keller, der darin den
Katholiken die Frage vorlegt : „ Wie wählst Du ? " und
denjenigen Katholiken als „ Wackelmann " bezeichnet, der
nicht mit dem Zentrum durch Dick und Dünn geht. Auchdas bekannte Wacker' sche Zirkular wurde vom Redner in
Behandlung genommen . Ein solch grasser Kanzelmiß-
brauch körne nur mit politisch ttef stehenden Elementen
getrieben werden. Unsere Staatsmänner schienen nicht
zu merken , daß es sich beim Kampf gegen den Kleri¬kalismus uni den Kampf zwischen religiöser und welt¬
licher Herrschaft handle, der mit der Trennung vonStaat nnd Kirche, von Kirche unp Schule endigen

müsse . Jetzt sei vor allen Dingen der Zusammenschluß
der verschiedenen liberalen Gruppen noiwendig. Herr
Dr . Müller verspricht sich sehr viel von diesem Zusammen¬
schluß . Die Sozialdemokratie hält er zurzeit noch nicht
ftir bündnisfähig (wie schade !>, er will es der Sozial¬
demokratie erst noch beibriugen, daß sie in allen kulttirellcn
Fragen nur mit dem Liberalismus etwas bedeutet.
Gegenüber den Sozialdemokraten müßten die Liberalen
durch eigene Arbeit zeigen , daß sie bündnisfähig seien
und daß sie etwas bedeuten . (Sehr lobenswert ! Der
Berichterst.) Wo die Sozialdemokratie in kulturellen
Fragen mit dem Liberalisnms gehe , müsse der Kamp '
gegen die Sozialdemokratie defensiv geführt werden.
Auf den Leim einer Mischmafchkoalttton gegen die
Sozialdemokratenwürde » die Liberalen nicht gehe«.
Das Rad der Zeit könne von den Dunkelmännern nicht
zurückgeschraubt werden. Der Redner ist der Hoffnung,
daß es durch die Einigung des Liberalismus gelingen
werde, den Klerikalismus zu schlagen und schließt mit
dem Wunsche, daß die nächsten Landtagswahlen eine
liberale und demokratische Mehrheit bringen mögen .

Nachdem der den Ausführungen des Redners folgende
Beifall verklungen war , wurde die Diskussion eröffnet, in
der als erster der Vorsitzende des jungliberalen Vereins,
Herr Leopold Kölsch , das Wort ergriff. Er mahnte
alle Liberalen zur Einigkeit gegenüber dem Zentrum und
verkündet mit dem Hinweis auf einen früheren Ausspruch ,
des Karlsruher Oberbürgermeisters dem Klerikalis¬
mus den Kampf bis aufs Messer . ZumSchliff
empfiehlt Herr Kölsch die Annahme einer Resolutton, bist
den Zusammenschluß der liberalen Parteien wünscht, um
die Gefahr einer ultramontanen Kammermehrheit von
Baden fernzuhalten.

Auf Herrn Kölsch folgte ein anderer Jungliberaler '
Herr Landgerichtsrat Scheerer . Er sucht Bundes¬
genossen nicht rechts , sondern nur auf der
linken Seite . Die liberalen Gruppen dürsten sich
nicht nur vorübergehendzusammenfinden , sondern müßten
sich auf ein gemeinsames Programm einigen . Millionen
von Wählern glaubt er für den Liberalismus gewinnen
zu können . Herr Scheerer verflieg sich sogar soweit, zu
behaupten, daß die Regierungen froh wären, wenn sie
wieder los kämen vom Joch der Klerikalen . (Davon hat
man bei uns in Baden aber wahrhaftig noch verteufeü
wenig gemerkt!)

Auf Herrn Scheerer folgte Herr Dr . Binz . Er
ist weniger Optimist, als fein Vorredner. Ihm ist es
schon ein Trost , daß es dem Klettkalismus bis dato
in Baden noch nicht gelungen ist , zur beherrschenden
Macht zu werden. (Woran aber die „ Liberalen"
ä la Binz unschuldig sind . Der Berichterstatter.)
Im übrigen ist auch Herr Binz der Hoffnung, daß es
wieder Frühling werde im Bürgertum und daß wieder
eine liberale Aera anbrechen werde . Der Kampf
gegen den Klerikalismus werde die Parole bei
den Wahlen dieses Jahres sein .

Als letzter Diskussionsredner kam Herr Professor
Heimburger , der Vertreter des demokratischen
Flügels der geeinigten Liberalen, zum Wort. Er hat
auch den Glauben an ein dauerndes Zusammengehen der
liberalen Gruppen und an den Erfolg dieses Zusammen¬
gehens. Im Gegensatz zu Herrn Dr . Müller hält er die
Sozialdemokratie heute schon für bündnisfähig. Dem
Liberalismus müsse es zum Bewußtsein kommen , daß
eine liberale Politik ohne die Sozialdemokratie nicht mög¬
lich sei.

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten schloß
Herr Dr . Müller die Versammlung mit einem Apell zurArbeit und zum Kanipf für den Liberalismus und brachteein Hoch auf das Badener Land aus .

Die von Herrn Kölsch beanttagte Resolution wurde
einstimniig angenommen.

* »»
Pforzheim, 7. Jan .

Ans dem Stadtrate. Bei dem kürzlich in der
Bleichstraße ausgebrochenen Brand hatten Angestellte des
Elettrizitätswerks die erste Hilfe zur Rettung der in Ge¬
fahr stehenden Bewohner geleistet . Sie erhielten in An¬
erkennung 'ihres Verhaltens nachstehende Belohnungen
bewilligt : die Monteure Hager und Martin je 50 Mk.,Nagel 30 Mk., Rothfuß 20 Mk. — Für das Jahr 1905
werden folgende Voranschläge festgesetzt : Die Friedhof¬
kasse mit 21 9M Mk. in Einnahmen und Ausgaben und
einem Zuschuß von 6210 Mk. aus der Stadtkasse, Ober-
realschulkasie mit 137 230 Mk. und einem Zuschuß von62 640 Mk. , Arbeiterwohnhauskasse mit 7200 Mk., Farren -
haltungskasse 8400 Mk. und einen Zuschuß von 4895 Mk.,
Volksbibliothekkasse mit 3490 Mk. und einen Zuschuß von
650 Mk.

W. Weihnachten . Das Fest der Liebe ist nunvorbei, und das neue Jahr soll nun Glück bringen . Hierin Pforzheim kann ein Teil der Arbeiter jetzt sagen :
„Wir haben verteufelt Glück, wir können fpazieren
gehen . " Eine Anzahl Fabttken. die noch bis vor wenigen
Tagen , allerdings , es war im vorigen Jahre , noch Ueber -
tunden bis dort hinaus machen ließen, entlassen jetzt dieArbeiter, so z . B . die Firma B D i s s i n g e r fen. Herr
Dissinger entließ 14 Fässer und brauchen dieselben erstMittwoch wieder zur Arbeit zu kommen. Hierbei ist zubemerken , daß diese Fässer auch heute Freitag und morgenSamstag nicht arbeiten . Dabei beschäftigt Herr Dissingereine beträchtliche Anzahl Lehrlinge, die allerdings müssen
zur Arbeit effcheinen . Das ist wieder ein Beiffiiel von
>em schönen Arbeitsverhältnis das in Herrn Maier
einen eifrigsten Verteidiger findet .

Wir können bloß sagen , dieser anarchische Zustandmuß geändett werden, und der neue Arbeitgeberverbandwird ohne allen Zweifel uns hierbei behilflich sein, wer
lacht da I wenn wir beginnen Hand anzulegen an einem
Zustand , der ein Schandfleck in der Pforzheimer Edel¬metall-Industrie ist. Wohin soll dieses System führen ?
Und da beklagen sich noch die Herren Arbeitgeberdarüber,daß das Bezirksamt ihnen Schwierigkeiten macht und
ihnen nicht so viel Ueberstunden bewilligt, als jeder ein¬
zelne dieser Fabrikpaschas gerade gebraucht.. Den Ar¬beitern aber raten wir , hinein in den Metallarbeiter -
Verband , dann können solche Zustände beseittgtwerden.

k . Statistisches von der Pforzheimer Orts¬
krankenkasse. Der Krankenstand im Monat Dezember
hat gegenüber dem Vormonat wiederum eine Zunahme
erfahren . Erwerbsunfähig krank meldeten sich 360 männ¬
liche, 434 weibliche , zusammen 794 Mitglieder (November
747 ). Der Besuch des Ambulatoriums der Kasse hat gleich-älls eineSteigerungerfahren ; es wurden im Berichtsmonat2942 Besucher gezählt (November 2827). Der Mil¬
gliederstand hat mir Einschluß der nach § 8 Absatz 1des Statuts ausgeschiedenen Mitglieder um 846
Versicherte abgenommen. Einschließlich der frei¬
willigen Mitglieder zählte die Kasse 10 078
männliche (10 367 ) und 12 344 weibliche ( 12 401 )
Versicherte , zusammen 22 422 auf 1 . Januar gegen22 768 auf 1 . Dez. 1904. Angemeldet wurden 1484 , ab¬
gemeldet 1830 Mitglieder ; es kamen zur Anmeldung :795 männliche und 689 weibliche Versicherte , zur Ab¬
meldung : 1084 männliche und 746 weibliche Versicherte .An 95 Wöchnettnnen wurde Wochenbettgeld und für 11
Versicherte Sterbegeld ausbezahlt . In Genesungsheimewurden 4 (November 8) Mitglieder , in Lungenheil¬
anstalten 7 (November 3) Mitglieder eingewiesen .

Obermeister Poff gestorben. An den Folgeneiner Operation starb am Donnerstag in Heidelbergder
Obermeister der hiesigen vereinigten Handwerkerinnungen,Herr Peter Poff. Er war die treibende Kraft der hiesigen
Jnnungsbewegung .

Wurmberg . Am vergangenen Donnerstag wurden
hier drei Personen durch die Gen! armerie verhaftet, die
chon seit einiger Zeit im Verdacht des Wildern» stehen .Sie sollen mit Flinte und Schlingen dem Wild nachge-
tellt haben.

* *
•

* Ettlingen , 6. Jan . Dieser Tage konnte der
Webermeister Geifert auf eine 50jährige Tätigkeitbei der Spinnerei und Weberei Ettlingen zurückblicken.Dem Jubilar wurden als Anerkennung 200 Mk. aus¬
bezahlt.* Rastatt, 6 . Jan . Gestern Nacht hat sich der
Musketier Flieger von der 12. Kompagnie des hiesigen
Regiments Nr. 111 aus unbekannter Ursache mit seinem

Dienstgewehr erschaffen . Das Gewehr hatte er mit einer
Platzpatrone geladen und den Gelvehrlauf mit Wasser
gefüllt.

* Baden -Baden, 6 . Jan . Wie verlautet , finden
zwischen den Vertretern der Geineinde Lichtenthals und
der hiesigen Stadt Verhandlungen wegen Eingemeindungvon Lichtenthal in Baden statt. Die Anregung soll von
Lichtenthal anSgeaangen sein , welches vor der Ausführung
größerer Unternehmungen steht , wie Kanalisation und
Wasserversorgung.* Freibnrg, 6. Jan . Wie der Handelskammer¬
präsident, Geheimer Kommerzienrat Mez , in der jüngsten
Sitzung der Kammer mitteilie , besteht begründete Aus¬
sicht , daß die Frage der besseren Schiffbarmachung des
Oberrheins bis Straßburg -Kehl bald einer günstigen
Lösung entgegengeführt werde.* Jechtingen, 6 . Jan . Dieser Tage wurde beim
Graben eines Kellers am Bahnhofe hier den „ Breisg .
Nachr. " zufolge das Skelett eines Soldaten , vermutlichaus dem Schwedenkriege herrührend , gefunden .

I^eues aus aller Älelt.
Ludwigshafen, 6 . Jan . In der letzten Nacht wurde

vor einem Hause in der Friesenheimerstraße der Leichnameines anscheinend dem Handwerkerstande angehöttgenMannes im Alter von 30 bis 40 Jahren mit einem Stichin der Lunge aufgefunden. Wer der Ermordete ist,
konnte noch nicht ermittelt werden. Bezüglich der Täter¬
schaft sind keine Anhaltspuntte vorhanden.

Lndwigshafen, 6 . Jan . Die Personalien des in
der Nacht Ermordeten sind nun ermittelt . Es ist der
verheiratete , in der Walzmühle beschäftigte Maurer
Schiffer, der ganz in der Nähe des Tatortes wohnte.Wer die Mordtat begangen, fft noch unbekannt. Fest-
gestellt ist, daß Schiffer wenig« Minuten vor seinem Tode
sich bei einem Friseur bedienen ließ.

Strastburg, 6 . Jan. Ein frecher Raub anfallwurde in Auboue an der ftanzösischen Grenze bei Groß-
Moyeuvre verübt . Der Einkassierer Bouster der Bank
Thomas aus Longwy wurde von drei Italienern ange¬
fallen. Einer der Räuber riß ihm den Ueberzieher herab,
zerschnitt einen Tragriemen , an dem seine Geldtasche be¬
festigt war und entriß ihm die Geldtasche , in welcher sich
über 19 000 Francs , darunter 3 Tausend-Francsnoten,b fanden. Die Räuber verwundeten ihr Opfer durch vier
Messerstiche im Gesicht und an der Hand und verschwan¬
den sodann. Die Verletzungen sind glücklicherweise nicht
gefährlich. Von den Tätern hat man bis jetzt keine
Spur .

Berlin , 6 . Jan. Heute Vormittag wurde die Haus¬
eigentümerin Ww. Sinnig in einem in ihrem Hause ,
Wilhelmshavenersttaße Nr . 67 , befindlichen Zigarren-
lpdeu mit mehreren tiefen Wunden im Gesicht in einer
großen Blutlache liegend, tot aufgefunden . An¬
scheinend wurde sie durch Beilhiebe ermordet. Die Laden¬
kasse war erbrochen und ihres Inhalts beraubt . Das
Polizeipräsidium setzte 1000 Mk. Belohnung für die Er¬
mittlung des Täters aus .

Kobnrg , 5 . Jan. Das bereits gemeldete Unglück
auf dem Terrain der hiesigen Vereinsbrauerei (Inhaber
Beinert und Recknagel ) ist noch größer geworden. Bis
jetzt hat der Tod 5 Opfer gefordert, und noch liegen 3
Schwerverletzte im Krankenhause, von denen vermutlich
noch 2 sterben müssen . Einem derselben mußte bereits
dcr linke Arm amputiert werden. Von den Toten find4 Familienväter und der fünfte der 18 jährige Sohneines tätlich verunglückten . Die Katastrophe entstand da¬
durch , daß das Gebälk der Berieselungsanlage , das
niehrere Etagen hat , vermutlich infolge einiger moffcherBalken und durch die Last des Eises zusämmenbrach ,
während 17 Leute, die Gelegenheitsarbeit gesucht hatten,mit dem Eisabhauen darauf beschäftigt waren . 8 konnten
rechtzeitig abspringen.

Rom, 7 . Jan. Im Trappistenkloster bei Brescia
sind zwei französische Mönche erfroren .

Schiffsunglücke.
w . Hamburg , 7. Jan . Der Schleppdampfer „ De -

f e n d e r " geriet auf der Reise nach Pittsburg durch
Explosion in Brand . 16 Mann der Besatzung wur¬
den getötet , die übrigen 12 wurden gerettet. — Der
Schleppdampfer, der zur Hilfeleistung des bei Genuide (?)
gestrandeten Schooners „Klaus Dreyer " erschien , gingmit SL Mann Besatzung verloren. — Der Fracht-
dampfer „Oskar " aus Hamburg fiel auf der Fahrt von
Likau nach Hamburg mit 11 Mann der Besatzungdem Sturm zum Opfer .

Hamburg, 7. Jan. Der Seeschlepper „Cyklop" mit
7 Mann Besatzung gilt infolge des letzten Sturmes als
vernichtet.

Der Krieg zwifeben Russland
und Japan .

Petersburg , 6. Jari. Gestern Nachmittag fand
m kaiserlichen Palaste ein Ministerrat statt.Wie dem Korrespondent versichert wird, wurde
olgendes beschlossen : Der Krieg wird mit Nach¬druck fortgesetzt ; General Kuropatkin soll bis

Ende Februar weitere Verstärkungen in Höhevon SÜvOvv Mann erhalten ; die Leistungs¬
fähigkeit der mandschurischen Bahn soll durch
Einführung eines neuen Bahntyps erhöht wer¬
den ; die sofortige Rückberufung des baltischen
Geschwaders nach Rustland soll ««geordnetwerden. Der Zar und seine Ratgeber erklärten
einsttmmig , der Vorschlag Frieden zu schließen , der-
iotze gegen die Würde des Reiches.

Petersburg , 6. Jan . Der Kaiser hat nach
Beendigung der Truppenbesichttgungen den Be -
ehlshabern der Truppen in den Militärbezirken

von Warschau, Odessa , Wilna und Kiew seine volle
Zufriedenheit über best ausgezeichneten Zustand der
Truppen ausgesprochen .

Petersburg , 6. Jan . Die russische Telegraphen -
Agentur meldet aus M u k d e n von gestern : Hierverbreitete Gerüchte behaupten , die Japaner
bauen bei Fiuhuantscheng eine Brücke über
d e n I a l u , um eine Verbindung der Bahn in
Korea mit den chinesischen Bahnen herzustellen.
Offenbar verstärken die Japaner demonstrativ ihren
rechten Flügel .

Petersburg , 6. Jan . Meldung der ruff.
Tel . - Ag . : Die auswärts verbreiteten Meldungen
von der Havarie bezw . dem Untergang des Flagg -
chiffes des Admirals Roschdjestwensky „Fürst

Suwaroff " sind völlig unbegründet .
v . Tokio , 6 . Jan . In einer besonderen Sitzung

nahm das Abgeordnetenhaus die Resolutionen an,
Ni denen der Kaiser zu dem Erfolge der Jahres¬
kampagne, welche ihren Höhepunkt im Falle Port
Arthurs finde, beglückwünschtwird und dem General
Nogi sowie der Armee für diese glorreiche Tat
gedankt wird .

w . Paris , 6 . Jan . Der Generalsekretär der
Kompagnie „ General Transatlantique " stellt ent-
chieden die Meldung des New - Dorker „ Sun " in

Abrede, wonach Banlier Morse Verhandlungen
wegen Ankaufs der Schiffe und der Anlagen der
Kompagnie „ General Transatlantique " angeknüpft
habe.

Port Arthur .
Tokio , 6. Jan . Laut Mitteilung der Marine

Verwaltung wurden durch die Japaner noch vor der
Kapitulation von Port Arthur zwei russische Tvr -
icdos und drei Torpedozerstörer zum Sinken ge¬
wacht. Der Kreuzer „ Bayan " liegt schwer be -
chädigt auf der Südseite des Osthafens . Das
Kauoneuboot „Bobr " wurde durch japanische Gra¬
naten zerstört.

, London, 6 . Dez. Der Korrespondent deL
Reuterschen Bureaus vor Port Arthur meldet von
gestern :

Um 11 Uhr vormittags trafen General Stöffel
und General Nogi in einer Hütte des Dorfes
Schuischi zusammen und hatten , nachdem sie sich
begrüßt hatten , eine lange Unterredung . Sie
schüttelten sich dann die Hände , worauf General
Stöffel zu Pferde stteg und nach Port Arthur zu¬
rückkehrte.

v . London , 6 . Jan . Der Berichterstatter des
Reifterschen Bureaus meldet heute von der japani¬
schen Armee bei Port Arthur : 80 russische Offiziere
haben ihr Ehrenwort gegeben , nicht mehr an dem
Kampfe teilznnehmen . Alle anderen russischen
Truppen sind aus der Festung ausmarschiert und
gehen heute nach Dalny . Eine japanische Abteilung
ist gestern in die Stadt eingerückt, um die Ord-
nung auftecht zu erhalten . Die Nichtkombattantenkönnen nach freier Wahl in der Stadt bleiben.
Japanische Mattosen sind beim Aufräumen im
Hafen und mit dem Entfernen der bei der Hafen¬
einfahrt gesunkenen japanischen Schiffe beschäftigt.Es sind jetzt alle Forts von den Japanern besetztworden.

London, 6. Dez. Dem Reuterschen Bureau
wird aus Tokio von heute gemeldet , General
S t ö s s e l habe sein Ehrenwort gegeben , an dem
Kriege nicht mehr teilzunehmen , und kehrt über
Nagasaki in die Heimat zurück .

hetzte port ,
w . Dortmund , 6. Jan . In den Verhandlungen be»

züglich der Angelegenheit des Anschlages auf der Zeche
„ Bl nchslraße "

, an welchen der Reichstags - Abgeordnete
S n ch s e und das Vorstandsmttglied des „Deutschen
Bergarbeiter-Verbandes " , H u s e m a n , teilnahmen , lehnte
das Ober - Bergamt , der „ Rhein .-Westf . Ztg ." zufolge , die
Vermittlung ab und verwies die Belegschaft an das
Einigungsamt des Berg-Gewerberechts .

v Langendreer , 7 . Jan . In der gestrigen Ver¬
sammlung der Belegschaft der Morgenschicht der Zeche
„Bruchstraste" berichtete die Kommission über die Ver¬
handlungen mit dem Oberbergamt . Die Versammlung
beschloß nach lebhafter Debatte , dem Rate des Ober¬
bergamts zu folgen und das Berggewerbegericht als
Einigungsamt anznrufen. Als Vertteter der Belegschaft
wurde Reichstagsabg . Sachse und Knappschaftsältester
Hausmann gewählt. Nach weiterer stundenlanger De¬
batte wurde beschlossen, am Samstag früh nicht einzu¬
fahren, wenn die Zeche sich weigert, Hausbrandkohle an
die Belegschaft zu verabfolgen .

Berlin , 6. Jan . (Amtfich.) General v . Trotha
meldet aus Windhuk unterm 5 . Januar : Oberst
Deimling beabsichtigte am 4 . Januar die Gochas
konzenttisch anzugreifen mit der Abteilung Meister
(4 . , 6 . , 7 . Komp , und Batterie Stahl ) den Anob
abwärts , mit der Kompanie Ritter und der halben
Batterie Stuhlmann von Gibeon über Goanms
und mit der Abteilung Lengerke (8 . Komp , und
8 . Batterie ) von Koes über Persip . Major Meister
stteß bereits am 1. Januar um 6 Uhr abends bei
Stamprietfontein auf 600 bis 600 Hottentotten .
Diese hielten ttotz wiederholter Bajonettangriffe bis
9 Uhr 30 Minuten abends nach Einttitt völliger
Dunkelheit Stand und zogen sich erst unter dem
Schutz der Nacht auf beiden Ufern des Allob in
der Richtung auf Gochas zurück . Meister folgte
am nächsten Morgen . Tie Verluste des Feindes ,
welche bedeutend gewesen sein müssen , sind noch
nicht festzustellen gewesen . Der Hererokapitän

Eriedrich von Omburo gab am 4. Januar zu
maruru seine Gewehre ab . Seine Werst will

diesem Beispiel folgen . Bis jetzt sind 60 Männer
und 160 Frauen in Omaruru zugelaufen .

Paris , 6 . Jan . Die indirekten Steuern von
1904 ergeben einen Ueberschuß von 146 Millionen
über den Voranschlag , aber eine Verminderung
um 6 Millionen gegen 1903 . Das budgetäre
Gleichgetvicht ist dank der vorsichttgen Aufstellung
des Etats gewahrt , doch weist das Ergebnis von
1904 eine deutliche Verlangsamung in der Entwick¬
lung der Einnahmen auf .

w . Paris , 7 . Jan . Aus Masine wird ge¬
meldet : Zwischen anierikanischen Regierungs -
ttuppen und den Truppen des Prätendenten
fand etwa 30 Kilometer von U d s ch a ein
neuer Kamps statt . Die letzteren wurden
geschlagen , zogen sich aber nach einem schon
vorher gewählten Punkte zurück, wo Verstärkungen
bereit standen. Als die Regierungstruppen sie ver¬
folgten , gerieten sie in diesen Hinterhalt und wurden
vollständig aufgerieben . Der Verlust an
Toten und Beranmdeten beträgt 4 00 Mann .

Kopenhagen , 6. Jan . Nachdem der Kriegs¬
minister dem Ministerpräsidenten am 24 . Dezember
1904 den Wunsch mitteilte , zurückzutteten , haben
heute , wie „ Ritzau's Bureau " erfährt , auch der
Kultusminister , der Landwirtschaftsminister , der
Minister des Innern und der Justtzminister ihr
Abschiedsgesuch eingereicht.

w . Ottawa , 7 . Jan , Der Premierminister er¬
hielt ein Schreiben des Bürgermeisters von Mon¬
treal, in dein dieser staatliche Intervention bean¬
tragt zur Verhinderung der überhandnehmenden
Einwanderung mittelloser russischerInvaliden .
In den letzten Wochen sind Tausende mittelloser
russischer Invaliden in Montteal eingettoffen .

Vereinssnreiger.
Deutscher Metallarbeitervcrband. (Zahlstelle Karls¬

ruhe, Bauschlosser .) Montag den 9 . Januar , abends
halb 9 Uhr , Versammlung im „Salmen " anr Lud¬
wigsplatz. 10l

Bruchsal. (Sozialdemokratische Partei .) Sonntag den
15. Januar , nachmittags 2 Uhr, im „ Einhorn"
Generalversammlung . Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet 103 Der Vorstand.

Freibnrg . Sonntag den 8 . Januar , nachmittags halb
3 Uhr, Versaminlung des „ Verbandes jungendlicher
Arbeiler und Lehrlinge" in der Restauration Schwanke,
Belfortstraße. _

Briefkartell .
Nach Offenburg . Sylvesterbericht folgt i» nächster

Nummer .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit»
arttkel , die Rubriken: Polittsche Uebersicht , Parteinach¬
richten, Aus Baden, Feuilleton und Telegramme : Wilb .
Kolb ; für den übrigen Teil : Albert Willi ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund , Geck u . Eo . Sämtliche in Karlsruhe

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
der 3 . Badischen Jnvaliden -Geldlotterie von I . Stürmer ,
Straßburg , sowie für die Stadtauflage eine Beilage voy
F. W. Hauser, Kaiserstraße 76 bei



SkMl-ktbMd -. Km-rlr- « . SM,piirr«b.
Aitiate Kartsruye.

Gesucht werden auf 22. Januar :
IV tüchtige Fuhrleute für Güterbestätteret
8 Packer „ „

18 TaglShuer „
2 Obleute „ „
S Möbelpacker „ „
1 Stallmeister „ „
1 Schreiner „ *
1 Radfahrer und 1 Eiukaffierer.

Berücksichttgt können nur solche Leute werden , welche
schon iu solchen Geschäften tätig warm . Organisierte
werden bevorzugt !

Anmeldungen nimmt mtgegm Samstag Abmd
von 8— 10 Uhr in der Restauration Stichling , Stein
strafte 1 , der Vorsitzende Karl Iiegler . _

„jjalinwMia“ HmöMtMer örrrin K»kl»nchr.
( Lokal r Palmengarten, Herrenstraße 34 a. )

Montag den 9. Januar , abends V»9 Uhr 68
Monatsversammlung mit Bortrag.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Borstand .
jeweils am 2. nnd 4 . Montag d . Monats . Freunde

giUiliiuiRUi&yBUUCiMir . der Homöopathie— auch Damen — stets willkommen .

Jlftfin siir PnibshWikne nnd Geftlt-
sihost zur Keknpstnz des Kirpfuschntms .

Ortsqrupve » Karlsruhe .
Donnerstag de« LS. Januar 1905 , abends halb 9 Uhr , im

große« Rnth anssaalV ortrag
des Herrn Dr. med . Clans : 104

„Achslhygirue, SrhulSrrte und Nemimbtes "
Eintritt frei. Eintritt frei.
_ Jedermann , besonders auch die Frauen , frenndlichst eingeladen.

Knüll M
fötbrrung der
K«« lillhrii ?ulht.

Samstag de« 7 .
Januar , abends 8 Uhr,
beginnend, findet im Gast¬
haus „ zum Schwert " ,
Gottesauerstr . 85 , unsere

Weihnachtsfeier
mit Chri stban m «ud Kaninchenverlosnng sowie WfT Kanlnchen -
es «en W statt, wozu wir unsere Mitglieder , - Freunde und Gönner
freundlichst einladen. 102

Der Vorstand .
Aehtrmg ! Aebtung !

Organisierte Metallarbeiter v. Durlacb.
Sonntag den 8 . Januar 1905 , nachmittags halb S Uhr , im

„Roten Löwen " (Saalbau )
ordentliche

Generalversammlung
der Verwaltungsstelle Durlach .

Tagesordnung im Lokal .
Wir machen darauf aufmerksam , daß «nr Mitglieder Zutritt haben.

Nichtmitglicder werden strikte abgewiesen .
Pünktliches Erscheinen ist dringend notwendig , weil abends das

Lokal anderweitig besetzt wird. 98
Kie Hrtsverwattnng .

DkllWrr Mktatlslheitkl-NerhMb.
Pforzheim .

Heute Samstag den 7 . Januar , abends 8 Uhr , im „Tivoli "'

Generalversammlung .
Tagesordnung r

1 . Geschäftsbericht.
2. Wahl der Verwaltung .

5 3. Wahl der Kartelldelegierten.
Ser Vorstand .

FestHalle .
Morgen , Sonntag den 8 . Januar 1905 , nachmittag- 4 Uhr

Streich -Konzert
gegeben von der Kapelle des

1 . Badischen Feld.Artillerie-Regiments Nr. 14 .
Königlicher Musikdirigent H. Liese .

RittfrfH « ( Abonnenten SO Pfg .OIUll Ul » ^ Nichtabonnenten 80 Pfg.
Programm 10 Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit._

106

Achtung ! Achtung ! \

Wirtschaft z. Uheinhafen
Mühlburg, Aardstraßt 2.

Sonntag den 8 . Jannar 93

der deliMeu GnMal-AlmoristtU Fröhlich-Stauch ,
wozu höflichst einladet

,_ Hermann Demütiget .

Entseustr. ZttUI ? faN8N. Ws«*.
« ut © Küche , Keine Weine .

m
Sonntag de» 8. Januar 1905

musikalische Unterhaltimg
wozu einladet 96

Rich. Pahl .

20 Gründe der Vernunft ,
warum man Kaffee nicht trinke« soll:

1 . Bohnenkaffee macht herzkrank und
nervös.

L . Gr stört den Verdauungsprozeß.

8. Gr regt unnatürlich auf und raubt
uns Schlaf.

4. Gr ist heimtückisch; er wirkt selbst bet
schwachem Aufguß mit der Zeit wie
ein schleichendes Gift.

8. Gr schädigt also die Gesundheit des
Erwachsenen , — die des Kindes doppelt
und dreifach .

5. Gr geht mit dem verwerflichen Mo «
hol Hand in Hand , indem er deffen
schädliche Wirkung wesentlich steigert .

7. Er hat absolut keinen eigentlichen Ge«
halt : er gefällt nur durch sein Aroma.

8. Er ist ein lästiger Ausländer .

9. Guter Kaffee ist teuer ; die billigen
Sorten sind schlecht .

10. Wir haben für den Bohnenkaffee eium
idealen, unübertrefflichen Ersatz : —
Kathreiners Malzkaffee .

11 . Kathreiners Malzkaffee ist vollkommen
frei von aller Schädlichkeit .

12 . Er belebt und regt den Organismus
an, ohne üble Nachwirkung .

13. Er wirkt wohltätig und fördernd auf
die Verdauung .

14. Er bewahrt uns eine« klaren Kops.

18. Er erhält unsere Arbeitskraft und
Arbeitsftende.

16. Er läßt sich immer, zu jeder Tages¬
zeit . mit Genuß trinken ; er wider«
steht nie !

17. Er ist gehaltreich, — er bietet unS
etwas !

18. Er hat einen vollen, müden und
würzigen Kaffeegeschmack,

19. Er ist wohlfeil und ausgiebig.

20 . Er ist schließlich ein Erzeugnis heimischer
Industrie . — Kathreiners Malzkaffee
ist das wahrhaft deutsche Rational «
getränk ! gg

Kesangvml» frahtfairt
Karlsrnhe -Mühlbnrg .

Hierdurch laden wir unser« ver«
ehrten Mitglieder zu der am SamS «
tag de« 7. Jannar , ahendS halb
9 Uhr, im „Württemberger Hof"
stattfindenden 97

Ghristbaumfeier
mit dem Ersuchen ein , zahlreich zu
erscheinen.

Der Vorstand .

Tüchtiger zuverkässtger

Mdnuiin ' i
Kanu sofort etutrete »
Möbelfabrik Veibl & Cie,

« . b. H. 9SI
Pforzheim .

KeNmtwichil»-.
Nr. 233. Der unentgeltlicheKursus

in englischer Konversation fit*
Damen, den der englische Geistlich»
Herr Kaplan Fl ex Montags und
Donnerstags von 5 bis V27 Uhr
nachmittags in der höheren Mäd¬
chenschule (Sofienstraße 14) abhält ,
beginnt wieder am Montag den
9 . Jannar d. Js .

Karlsruhe den 4. Januar 1908 .
Städt. Schnlkommtffio« r

S i e g r i st.
91 Reudeck.

Rorax«
UKemseifel
mit der PALME

Ueberail erhältlich.!

Danksagung .
Für die Beweise herzlicherTeilnahme an dem Verlust unserer !

l Frau und Mutter , sowie für die Kranzspenden, insbesondere dem
Gesangverein „ Lassallia" für den erhebenden Grabgesang unfern

| innigsten Dank.

Wilhelm Wedermeyer
nebst Kinder .

Karlsruhe den 6. Januar 1908. 94

i
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Grosse Bad .
Invaliden -

Ziehung sicher 21 . Jannar 1905

2928 Geld - Ä
Haupt-
Gewinn

Mark
Mk. 20,000 = 20,000

2 . Ä Mk. 5000 - Mk . 6000
2926 0,Z"” Mk. 19,000 = 19,000
tose » 1 M , 11 Lose IO M .
J . Stürmer , General-Debit , Strassbari I. E. , Langest «. 107.

In Karlsruhe : Carl Q3tz, Hebelstr. 11/16 , Chr. Wieder, L.
Michel , Jac. Heppes, Chr. Frank, Bug . Dahlemann . 6280.20

Geld-Lotterie h
Jannar 1905 ;

44,000►
►
►
►

Hausfrauen ,
di« mit ihrem bisherigen Kaffeelieferanten
nicht mehr zufrie ien sind , werden gebeten,
einen Probeeinkauf zu machen in Kaiser ’ »
Katfee - Geschäft und sie werden finden ,
dass sie n rgemtg besseren und billigeren '-
Kaffee kaufen können .

(Harum ?
Weil
Kaiser ’s Kaffee -deschäft
zur rechten Zeit günstig eingekauft hat und
infolgedessen in der Lage ist , bis auf wei¬
teres seine to sehr beliebten Mischungen zu
Mk. 0.80, 0.90 , 1 .00, 1 .10 , 1 .20, 1 .40, 1 .60 und
l .t-O, trotzdem Kaffee du-ch die S*eigen )ng
am Kaffeeweltmarkte erheblich teurer ge¬
worden ist,

noch zu
alten preisen

an seine rerehrliche Kundschaft abzugeben.

Kaisers Kaffeegeschäftj
Europas grösster Kaffee -Rösterel -Betrleb.

Verkaufsfilialen in Karlsruhe,
__ ___ __ Kaiser st . 141 , Kaiserstr . 27 ,niir „ 68 , „ 134 ,

,, 243 , Kriegstr . 8 ,
Werderstr . 39 , Boonstr . 1 ,

Darlack, Hanptstr . 62 , Rastatt , Kaiserstr . 9 ,
Ettlingen, Marktplatz 222 ,

Baden- Baden, Imngestragae 42 . 89 .;

Echte

franhfurtet Jtltirftfl 8=
( Marke Türk nnd Pabst )

das Paar 23 Pfg.» 8 Paar Pfg.
Neue

Sinsen
Pfund 15g 20 , 23 , 30 Pfg.

empfehlen

Uannkuch & Co.
G . m. b. H.

am Werkerplatz . Telefon 1931 .

ani
4 Stück 10 m .

Italiener Tafeläpfel
3 pst. 30 pst.

Waltnüsse
pst. ao m ,

bei 5 pst. 18 pst.
empfehlen 90

Uannliuih & Co
| G . m. b. H.

am A>ev- erplatz
Telefon 1951 .

IV. S.V. Haupttreffer
je 3000 Mark ,

17 . und 46. Gewinn zuf. 1500 Mk .
nebst 100 kleineren fielen wieder in
der Badener Lotterie an meine werte
Kundschaft , empfehle deshalb noch
Kölner Sanitätslose k 1 .50 , Bad.
Invaliden k 1, —, Zeller Kirchenbau-
lose k 2 .—, bei 10 Stück mit Frei¬
los . Porto und Liste je 28 Pfg .

Carl Grötz ,
Hebehtrsue 11/15

Karlsruhe«

2-IiUMtmohimns
mit Kochgaseinrichtung im Hinterhaus
auf sofort oder später au vermieten.

Riippnrrerstraße 18 , parterre .

Hukra ! »* 1W 3w
Preisliste 106 nur f . Wiederverkäuferl
Friedr. öanzenmtttler in Nürnberg.
Kurz- u . Spielwaren , Sommerartikel.

Spitzen,
die aam Waschen bestimmt sind ,finden sachkundige Behandlung
in der Färberei u cuem . Wasch”
anstalt Ed. Printe. 7
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